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Rund um die Wirtschaft
Der Sch·lechtwettereinbruch, der den Win­

ter in unmittelbare Nähe brachte, hat -es

mit sich gebracht, daß verschiedene Fragen
der Wirtschaft früher -als erwartet in den
Bereich der unmittelbaren Handlungen ka­
men. Plötzlich ist erklärt worden, daß in

der K 0 h I e n ver 0 z: gun g eine gewisse
Knappheit eingetreten i t. Die Aufforde­

rung, mit Kohle sparsam umzugehen, kam

völlig überra sehend. Die Appelle im SOI!l­
mer. sich rechtzeitig mit Kohle einzudecken,
blieben vor allem von den Haushalten -

meist infolge Geldmangel - nahezu unge­
hört. Der schöne Sommer und der überau
milde Winter des Vorjahres hat die Kon-
umenten zu ehr in Unb esorghel t gelassen.
Die Ursache der Kohlenknappheit ist, daß in

vielen Ländern al Folge der Vollindu­

strialisierung im Zusammenhang mit dem
Koreakonflikt bei glelchbleibendem Ange­
bot der Kohlenbedarf ungeheuer anstieg
und daß auch fast alle diese Länder zu

empfindlichen Sparmaßnahmen griffen. Wäh­

rend die österreichische Kohlenversorgung
in den letzten zweieinhalb Jahren klaglos
funktionierte und auch die Kohleneinkäufe

im Ruhrgebiet in den Saarkoh lengruben, in

Polen und der CSR. glatt abgewickelt wur­
den. ergaben ich in den letzten Wochen
mit verschiedenen die er Lieferländer

ernste Schwierigkeiten. Obwohl die Elektri­
zität 'werke, die Bundesbahnen und die In­
dust.rie gut bevorratet sind und auch der
Hau 'brand g·esichert ist - so ferne ein nor­

maler Winter kommt - i t für alle Ver­

braucher Sparsamkeit geboten.
Etwas freundlicher hat ich die Lage auf

dem Ben z i nm a I' k t gestaltet. Noch vor

einigen Wochen war Benzin äußer t knapp.
Nun dürfte sich die Benzinlage in der näch­
sten Zeit we. entlich bessern. Es ist jeden­
falls vorge ehen, daß in diesem Monat alle
vier Verbrauchergruppen, im Gegensatz zu

der ka!a trophalen Ve[soq�ungsla-i!e im Ok­

tober, mit '- Benzin beliefert werden und
darüber hinau unter Umständen Überkon­

tingentmengen ausgegeben werden können.

Di-e Entspannung soll die für Jänner 1951

vorgesehene Eröffnung der rieuen Pipe­
Line im Libanon für alle Länder und auch
für Österreich bringen. Die bisherigen
Schwierigkeiten lagen nicht an einer na­

türlichen Verknappung des zur Verfügung
stehenden Rohöls in den Hauptproduktions­
geoieten des Nahen Osten, sondern vor

allem im Mangel an notwendigem Schiffs­

raum, der infolge der Korea-Ereignisse und
der damit verbundenen Inanspruchnahme
der Frachter gebraucht wurde. Das Rohöl
wurde bisher vom Per ischen Golf über

Suez durch das MiNelmeer nach Europ a

transportiert. Der lange Weg bedingte
einen bedeutenden Anteil der Transport­
kosten am Endpreis. Die Verknappung des
Schiffsraum trug ebenfalls zu einer Erhö­

hung der Tarife bei. Die neue Pipe-Line
im Libanon ermöglicht nun eine rationel­
lere Ausnützung des Frachtraumes, da der
Rohöltran por t nach Europa durch das

M..ittelmeer wesentlich kürzer ist als vom

Per ischen Golf. Die Schiffe können al 0

öfter fahren und größere Mengen in kürze­

ren Zeiträumen bringen, so daß auch die

Transportko. ten sinken werden.
Die Verknappungserscheinungen in der

inländischen Zu c k e r ver s 0 r gun g, die

im Augu t und September zum Teil durch

die erhöht e Nachfrage auf .dem Weltmarkt
verursacht wurden haben in der letzten

Zeit nachgelassen. 'Die zuckerverarbeitende
Industrie hatte damals ihre Zuckervorräte

erschöpft. Einige Süßwarenbetriebe mußten

sogar zeitweise perren. Durch d.as Eir;­
treffen einiger Kuba-Zucker-Schlffe 10

Triest hat sich inzwischen die Versorgung
mit Indur triezucker entspannt. Für die heu­

rige Kampagne erwartet man sich bei der
heimisch en Zuckerindustrie in folge .der gu­
ten Ernt eergebni Se (etwa 6 bis 7 MiJI.ionen
Doppelzentner Rüben) eine gesteLgerte
Zuckerproduktion, so daß es in diesem Jahr

möglich ein wird. bei Aufrech-terhaltung
der gegenwärtigen Ration etwa drei Vie;­
tel des Rationsbedarfes zu de cken. DIe

zuckerverarbeitende Industrie ist dagegen
nach wie 'Vor auf kommerzielle Zuckerim­

porte angewiesen.
Die Hol z w i fit s ch a f t ist für öster­

reich von allergrößter Bedeutung und ihre

Tichtige Lenkung ein Lebensinteresse unse­

res Staates. Nach den letzten Verlautba­

rungen der zustä.ndi.gen Interessenv�rtreter
verpflichteten sich die hol�verarbelt�nden
Betriebe ihrer eits die Preise unverändert

zu lassen so weit' die' Rohholzpreise keine

Erhöhung' erfahren. Es wurde a�ch die

Rundholzausfuhr behandelt und dIe Not­

wendigkeit einer Au fuhrsperre f�r Sä.ge­
holz und Schleiiholz verlangt, wel� d�rc.h
den Export die Versorgung der elnhelml-

Aufhebung der Volksgerichle
In einer Gesetzesvorlage, die von der

Bundesregierung dem Nationalrat zuge­
wiesen wurde, wird darauf hingewiesen,
-daß die als Ausnahmsgerichte geschaf­
fenen Volksgerichte seit fünf Jahren tä­

tig sind. Die Verhältnisse hätten sich
inzwischen so weit beruhigt, daß kein
Grund besteht, diese Gerichte weiter bei­
zubehalten. Der Gesetzentwurf sieht da­
her die Aufhebung der Volksgerichte
mit Ende d. J. vor. Für Aburteilungen
von Verbrechen nach dem Verbotsgesetz
und dem Kriegsverbrechergesetz werden
demnach ab 1. Jänner 1951 die ordent­
lichen Gerichte zuständig sein. Den An­
laß zur Durchführune dieser Neuord­
nung bietet die Wiedereinrichtung der
Geschworenengerichte ab 1. Jänner 1951,
die künftig auch für alle Anklagen we­

gen der im Verbotsgesetz und im Kriegs­
verbrechergesetz unter Strafe gestellten
Verbrechen zuständig sein werden. Aus­
genommen sind nur die Verbrechen des
Registrierungsbetruges sowie der miß­
bräuchlichen Bereicherung; beide De­
likte werden in die Zuständigkeit der
Schöffengerichte fallen. Auch über den
Verfall des Vermögens werden die or­

dentlichen Gerichte entscheiden. Gleich­
zeitig sind mit der Aufhebung der Volks­
gerichte und der Überleitung in das or­

dentliche Verfahren auch die Rechtsmit­
tel wieder gegeben.
Ein zweiter Gesetzentwurf, der dem

Nationalrat vorliegt, schlägt die Verlän­
gerung des Rohstofflenkungsgesetzes bis
31. Dezember 1951 vor. Diese Maßnahme
ist durch die Spannungen in der Welt­
wirtschaft und die Knappheit der Waren
auf den internationalen Rohstoffmärk­
ten, von denen auch Österreich abhän­
gig ist, notwendig geworden. Schließlich
wird in nächster Zeit noch ein drittes

Gesetz den Nationalrat beschäftigen, das
die übernahme der Angelegenheiten der
Luftfahrt, einschließlich der Flugsiche­
rung und des Flugwetterdienstes. die
bisher vom Handelsministerium geführt
wurden, in den Geschäftsbereich des
Verkehrsministeriums vorsieht. Die aus

Verkehrssicherheitsgründen notwendige
gesetzliche Regelung ist vor allem des­
halb unaufschiebbar 6eworden, weil
Österreich der sportliche Segelflug­
betrieb wieder gestattet ist.

Vom Ministerrat

Der letzte Ministerrat wurde mit
einem eingehenden Bericht des Bundes­
kanzlers Ing. Dr. F i g I über die politi­
schen und wirtschaftlichen Tagesfragen
eröffnet. Auf Antrag des Bundeskanz­
lers stimmte der Ministerrat einer Durch­
führungsverordnung zu, die den Para­

graph 12 des Gehaltsüberleitungsgesetzes
genau definiert. Das Gehaltsüberleitungs­
gesetz sieht in diesem Paragraphen vor,

daß Bundesbeamte für unversorgte Kin­
der eine Kinderzulage erhalten, ohne
den Begriff "versorgt sein" näher zu de­
finieren. Die Durchführungsverordnung
erhält nun eine Klarstellung dafür, was

unter "versorgt" zu verstehen ist. Der
Ministerrat beschloß weiter auf Antrag
des Bundeskanzlers zur Durchführung
von Wirtschaftsverhandlungen die Ent­
sendung einer Wirtschaftsdelegation
nach :ßelgrad. Es ist beabsichtigt, das
Warenaustausch- und Zahlungsabkom­
men zwischen Österreich und Jugosla­
wien auf ein weiteres Jahr zu verlän­

gern; ferner sollen die beiderseitigen
Warenlisten für das nächste Vertrags­
j ahr vereinbart werden,

Wyschinski über den Slaulsverirag
Newyork. In seiner Rede im Politi­

schen Ausschuß der UNO.-Generalver­

sammlung vom 28. Oktober befaßte sich
der sowjetische Außenminister W y­
s chi n ski ausführlich mit der Frage,
warum der österreichische Staatsvertrag,
über den in einer ganzen Reihe von Fra­

gen bereits Einverständnis herrschte,
dennoch bisher in der Luft hängt. Wy­
schinski führte dazu aus: Es ist bekannt,
daß bisher in Österreich der von den
vier Mächten einvernehmlich gefaßte
Beschluß in einer so wichtigen Frage
wie der Entnazifizierung und Entmilita­

risierung Österreichs nicht durchgeführt
wurde. -Noch immer befinden sich ehe­

malige aktive Faschisten und Hitler­

Agenten auf verantwortlichen Posten im

Staatsapparat. Die Tätigkeit verschie­
dener faschistenfreundlicher Organisa­
tionen und Gruppen verstärkt sich. In
den westlichen Zonen österreichs wer­

den gegenwärtig entschiedene Maßnah­
men zur Remilitarisierung unternom­

men: eine Armee wird wiederaufgestellt,
Militärflugplätze werden gebaut und La­

ger von Kriegsmaterial angelegt sowie

Schießplätze errichtet. Weder die Be­
schlüsse über die Entnazifizierung des
Staatsapparates noch über das Verbot
jeder militärischen Betätigung in Oster­

reich werden durchgeführt und all dies
unter offenkundiger Duldung durch die
amerikanischen und englischen Be­
satzungsbehörden. Im September brachte
daher der Sowjetvertreter den Antrag
ein, in den Staatsvertrag eine Verpflich­
tung der österreichischen Regierung auf­
zunehmen, entschiedene und aktive Maß­
nahmen zum Kampf ge,gen den Faschis­
mus zu ergreifen, der auch in Österreich
immer frecher sein Haupt erhebt. Aber
diese Forderung, daß der Vertrag mit

Österreich, der für das fesamte Pro­

gramm seiner Außen- un Innenpolitik
bestimmend sein soll, die neuerliche

Weiterführun,g von Zuständen durch die
österreich ische Re,gierung, wie sie durch

den Hitler-Anschluß hervorgerufen wur­

den, unmöglich machen soll, wird abge­
lehnt. Es muß auch darauf hingewiesen
werden, daß die herrschenden Kreise der

. Westinächte, die angeblich um jeden
Preis den Abschluß des Vertrages mit
Österreich anstreben, gleichzeitig die

Bestimmungen früher abgeschlossener
Verträge nicht einhalten. So wurden
beispielsweise bisher die Bestimmungen
des Friedensvertrages mit Italien über
den Freistaat Triest nicht durchgeführt.
Wenn aber der wichtige Vertrag über
Triest nicht durchgeführt wird, welche
Garantien sind dann gegeben, daß der

Vertrag mit Österreich eingehalten
wird? Wenn Tr iest jetzt infolge de'l
Nichtdurchführung des Friedensvertra­

ges mit Italien praktisch zu einem anglo­
amerikanischen Stützpunkt geworden
ist, welche Garantien gibt es dann, daß
nicht auch Österreich in einen solchen
Stützpunkt verwandelt wird? Es gibt
keine solchen Garantien! Deshalb ist es

vollkommen natürlich, daß der Vertreter
der Sowjetunion auf der September­
Konferenz der Sonderbevollmächtigten
in London auch die Frage stellte, daß
zunächst der Vertrag über den Freistaat
Triest erfüllt werden muß, die Truppen
von dort abgezogen werden müssen und
damit bewiesen werden muß, daß Ver­
träge nicht nur unterschrieben, sondern
auch eingehalten werden. Sonst hat es

keinen Sinn, irgendwelche neue Verträge
zu unterzeichnen,

Moskau feiert die Oktoberrevolution

Anläßlich des 33. Jahrestages der Ok­
toberrevolution am 7. ds. nahm Mar­
schall B u d jen n y, Mitglied des Ober­
sten Sowjets, auf dem Roten Platz in
Moskau eine Truppenparade ab. Der
Marschall hielt dabei eine Ansprache an

die Truppen, in der er u. a. die Erfolge

des letzten Fünfjahresplanes würdigte
und erklärte, diese hätten neuerlich die
Überlegenheit des Sowjetregimes über
das kapitalistische Regime bewiesen. Der
Marschall beendete seine Rede mit Hoch­
rufen auf die Oktoberrevolution, die Ar­
mee, die Regierung und die Partei und
hob den Ruhm Stalins hervor, den er

den weisen Lehrer, großen Führer, ge-'
nialen Feldherrn und Organisator aller

Siege des Sowjetvolkes nannte. Nach
der Rede begann der Vorbeimarsch der
Truppen. Auf der Ehrentribüne vor dem
Lenin-Mausoleum nahmen die Abgeord­
neten des Obersten Sowjets, Vertreter
der Wissenschaft und Kunst, Mitglieder
des Politbüros und der Regierung, Sta­
chanowarbeiter und ausländische Dele­
gationen an der Feier teil.

Der Weltfriedenskongreß
Von Primarius Dr. S ch 0 1,1,

Mitglie·d des Osterreichischen Friedensrates.

In die em Jahr ist die Friedensbewegung
in der ganzen Welt zu einer mächtigen
Kraft geworden. Mehr als 370.000 Unter­
schriften für das Verbot der Atomwaffen
in Wien, mehr als 830.000 Unterschriften in

ganz Österreich und mehr als 400 Millionen
Unterschriften in der ganzen Welt zeugen
dafür. Und dies trotz einer Kampagne der

Lüge, der Verleumdung, des Terrors gegen
d1e Frieden bewegung, di·e in der Ge­
schichte nicht ihresgleichen hat. Um so

chwerer wiegt der Erfolg unserer Bewe­

gung, der z-eigt, daß auch in Österreich
hundert tausende Menschen sich nicht ver­

wirren und sich nicht abhalten lassen, für
eine ent ch eidenda Forderung ZUr Siche­
rung des Friedens, für .das Verbot der
Atombomben einzustehen.
Dieser Erfotg genügt jedoch nicht, um .die

Kriegsgefahr zu bannen. Der unheimliche

Rüstungstaumel in der Welt, der Krieg in
Korea mit dem Mas enmord durch Luft­

angriffe auf die Zivilbevölkerung hat vielen
Menschen die Augen geöffnet. Die Gefahr
der Ausdehnung des Krieges, der Entste­

hung neuer Kriegsherde i t außerordentlich

groß. Auch unser Österreich spielt in den
Plänen mancher skrupelloser Politiker eine

Rclle al möglicher Brandherd, wie unter

anderem aus den kürzlich 'Von Außenmini­
ster Gruber gehaltenen Reden hervorgeht.
Die 400 Millionen Menschen in der Welt,

die 830.000 in Österreich, die ich bisher
der Frieden bewegun.g angeschlos en haben,
stellen eine gewaltige Kraft im Kampf für
den Frieden dar, aber sie genügen noch
nicht, um den Frieden zu sichern. Dazu ist
es notwendig, alle Menschen, die den Frie­
den wollen, das heißt, die Mehrheit der
Menschen in allen Ländern in die Friedens­

bewegung einzubeziehen. Dieses Ziel kann
erreicht werden. Auch in Österreich haben
hundert tausenda Men chen sich nur des­
halb noch nicht ent chieden zu unter,
schreiben, weil sie nicht an die Wirk am­

keit dieser Aktion geglaubt haben oder
durch Lügen und Drohungen abgehalten
worden ind. Aber heißt das, daß diese Mil­
lionen Menschen gegen den Frieden sind?
Nich t wär e unsinniger! Natürlich will
auch die überwä.ltigende Mehrheit unter

ihnen nicht sehnlicher als den Frieden, und
es muß daher möglich sein, ihre Unter­
stützung für den Kampf um den Frieden
zu gewinnen. Es ist in allen Ländern nur

eine Handvoll Menschen, die am Krieg in­
tere siert ist.
Aus die en Überlegungen und au den

allgemeinen Erfahrungen der Friedensbewe­

.gung hat das vorbereitende Komitee für
den Zweiten Weltfrie.denskongreß eine Er­
weiterung des Programmes der Friedens­

bewegung beschlossen, das' dadurch den
Forderungen al·ler friedliebenden Menschen
gerecht wird, selb t wenn sie mit dem
Stockholmer Aufruf aus die -em oder jenem
Grund nicht einverstanden waren. Der Auf­
ruf zum Zweiten Weltfriedenskongreß bringt
als Grundlage für die Diskussion die fol­
genden Punkte: Für das bedingungslo e

Verbot der Atomwaffen; für die internatio­
nale .Rüstung kontrolle und Abrü tung; ge­
gen jede Kriegshetze und Kriegsvorberei-

sehen Verarbeiter gefährdet werde. Außer­

dem bringt .die Ausfuhr von verarbeitendem

Holz ein Mehrfaches an Devisen im Ver­

gleich ZUr Ausfuhr 'von rohem Holz. Der

Streit zwischen Holzproduzenten, die -dor t­

hin verkaufen möchten, wo der höhere

Preis für Rohholz (Rundholz) -arzlelt wir·d
- das ist meist .das Ausland - und der
holzverarbeitenden Industrie, soll ehest ·ein­
vernehmlich bereinigt werden. Ein ·befrie·di-.

gender Ausweg wird nur durch eine Ra-

tionalisierung gefundep. werden können, zu

der owohl auf der Seite der Holzverarbei­
ter , wie bei .den Forst- und Waldbesitzern
b ereits beachtliche Ansätze vorhanden sind.
Nur eine Verringerung -der Gestehungs­
kosten wird die Holzerzeuger insfand­
setzen, mit ihren Prei en innerhalb jener
Grenzen zu bleiben, die ihren Abnehmern

e.rträgJich erscheinen. Anderseits ergibt ,'ich
aus der unzweifelhaft für die Gegenwart
und für die nächste Zukunft bestehenden

Knapphelj an Rohholz auch für die Verar­
beiter die Pflicht, eine Reihe von beheb­
baren Produktionsmä.ngeln abzustellen und
die Produktivität ihrer Betriebe zu erhöhen.
JedenfaHs oll getrachtet werden, Holz nur

verarbeitet - sei es in Form 'von Papier,
Holzhäuser, Möbeln usw. - zu exportieren,
was schon wegen der Vollbeschäftigung un­

Serer Arbeiter erwünscht i t.

,
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tungj g,egen jede Aggression, das heißt be­
waffnete Einmischung eines Landes in die
inneren Angelegenheiten eines anderen
Landes: für die friedliche Beendigung des
Koreakrieges und aller anderen bestehen­
.den Konflikte.
Dazu wurden auf -der letzten Sitzung des

vorbereitenden Komitees noch die folgen­
den Ergänzungen vorgeschlagen: Für die
Achtung der Charta der Vereinten Natio­
nen: für das Selbstbestimmungsrecht aller
Völker: für die Herstellung normaler kul­
tureller und wirt chaftlicher Beziehungen
zwischen den Staaten.
Es kann keinen ehrlichen Friedensfreund

geben, der nicht diese Forderungen, oder
zumindesj einige von ihnen, mit gutem Ge­
wissen unterstützen könnte. Für alle Men­
schen. ob sie nun den Stockholmer Auf­
ruf unterzeichnet haben oder nicht, die mit
diesem Programm oder -einem Teil davon
einverstaoden sind, ist Platz in der F rie­
densbewegung.
Es mag sich ein Mensch vielleicht von

einem Verbot der Atombombe nicht viel
versprechen, aber er kann mit ganzem Her­
zen die Forderung uuter stüdz en, daß im
Sinne der Erhaltung unserer Unabhängig­
keit und des Kampfes gegen alle Krieg -

vorbereitungen von unserer Regierung eine
Garantie verlangt werden muß, daß Öster­
reich sich an keinen Militärblock an­

schließen' wird. Viele Menschen werden be­
r,eit sein, Aktionen gegen die Kriegshetze
in der Presse zu unterstützen. Die Mehr­
heit aller Ö terreicher, wie immer sie sonst
zur Friedensbewegung tehen mögen, wird
einverstanden sein, wenn wir im Sinne der
Charta der Vereinten Nationen und unse­
,res Selbstb-estimmungsrechtes den Abschluß,
des Staat ver trage und den Abzug aller
Besatzungstruppen Fordern. Tausende 'von

Gewerbetreibenden, Kaufleuten und Indu­
striellen, VOn Künstlern und Wissenschaf­
tern werden schließlich mit uns für die
Wiederherstellung normaler wirtschaft­
licher und kultureller Beziehungen mit, un­
Seren Nachbarländern und mit adlen Län­
dern überhaupt eintreten. Alle diese Men­
schen können und sollen Platz in der Frie­
.den bewegung finden, als vollwertige Mit­
kämpfer, deren Stimme und Meinung ange­
hört und berücksichtigt wird.
Der Zweit·e WelHriedenskongreß soll eine

freimütige Aussprache aller Menschen sein,
die dem Frieden dienen woUen, ob sie nun
VOn vornherein mit unserem Programm
einverstanden sind oder nicht. Sein Ergeb­
nis soll ein Statut des Friedens sein. da
den Willen der .friedliebenden Mehrhe(t der
Menschheit aus,drücken wird.
Aus Österreich werden dreißig Delegierte

am Kongreß teilnehmen, ,die schon ihrer
Zusammensetzung nach -die Breite der Frie­
densbewegung wi,derspi,egeln werden.
Mit dem Zweiten Weltfriedenskongreß

tritt -die Friedensbewegung in eine außer­
or,dentlich verantwor:tungsvolle Phase ihres
Bestandes ein: die Mauer der politischen
und weltanschauHchen Vorurteile muß
,durchbrochen wer-den. Noch ist' es Zeit,
-den F rie·den zu reiten. Jeder von uns

trägt die Verantwortung dafür, es allen
Menschen klar zu machen: es geht heute
um Leben oder Tod - uneinig zu sterben
o·der einig zu leben!

1lachrlchten
In lnnsbruck fand am 1. -<is. die Eröff­

nungsversammlung der Ös!erreichischen Ge­
sellschaft für Weltraumforschung ta tt. Sie
erstrebt den Zu ammenschluß aller P,erso­
nen, -die an dem Problem der Weltraum­
forschung und der künftigen Befahrung des
Weltraumes sowie an .d'en Aufgaben der
volkstümlichen Astronomie und verwandter
Gebiete intere si,ert sind.
Am 7. ,ds. beging der letzte k. k. Minister

-des Innern in der Monarchie, Edmund
Gayer, in voller geistiger und körperlicher

Frische in Wien seinen 90. Geburtstag.
Gayer gehörte bis 1918 drei Regierungen
an, er war ,es auch, der 1913 den General­
stabsoberst Alfred Redl der Spionage über­
führt,e und des en Verhaftung -veranlaßte.
Die Arlbergstraße zwischen Innsbruck

und Zirl wur-de in .der Nacht vom 1. auf 2.
ds. durch einen Felssturz von der Martins­
wand in einer Länge von 200 ,Meter ver­

legt. Der Steinschlag hielt die ,ganze Nacht
und auch am nächsten Tag noch an, so daß
,die Straße gesperrt werden mußte. Durch
den Felssturz wur-de auch die Leitung der
Karwendelbahnstrecke beschädigt. Es ent­
stand ein Kurzschluß und ein Brand, der
aber nach Abschaltung der Leitung von
selbst erlosch. Nach den Aufräumungs­
arbeiten konnte der Verkehr wieder frei­
gegeben wer-den.

*

In Anwesenheit einer gewaHigen Men­
schenmenge 'verkündete am 1. November
Papst Pius XII. auf dem Petersplatz zu Rom
das Dogma von der leiblichen Aufnahme
Mariäs in den Himmel. Der Zeremonie, der
37 Kardinäle und beinahe tausend Bischöfe
und Äbte beiwohnten, wird in den Anna­
Ien der rörni ch-katholischen Kirche als die

feierlichste der letzten hun-dert Jahr·e ein­
gehen. Man schätza, .daß an der Feierlich­
keit etwa 700.000 Gläubige aus aller Welt
teilnahmen.
Zwei Angehörig,e der Nationalistischen

Partei auf Portor iko, Griselo Torresola und
Oscar Collazo, versuchten am 1. ds, mittags
in Blaire House, wo Präsident Truman
während ,der Umbauten im Weiß.en Haus
wohnt, einzudringen und den Präsidenten
zu ermorden. Die Polizei erwiderte sofort
das Feuer und töt.ete einen der Attentäter,
der andere blieb mit chweren Verletzun­
gen liegen. Von drei Polizisten, ,die im Ver­
lauf de Feuerwechsels ebenfall schwer
ver letzj wurden, starb einer im Spital. Tru­
man selbst nahm wenige Minuten nach <lern
Attentat eine Arbeit wieder auf.
Ein Paket, das 85 Giftschlangen enthielt,

wurd a vor einigen Tagen aus einem par­
kenden Automobil in München gestohlen.
Kinder fand-en dieses Paket in einer Haus­
ruine, öffneten eS und begannen mit den
glücklicherweise vom Frost erstarrten
Schlangen zu spielen. Passarst en, die dies
b-emerkten, alarmierten die Polizei. Die
Giftschlangen wurden vorläufig im Münch­
ner Zoologi chen Garten, "interniert".

Die Reslaurierung der Waidholner Sladlplorrkirche
Am Vorabend vor Allerheiligen

-

wurde
das Gerüst der Firma Rabas, Wien, abge­
brochen. Der Eind.ruck des von der Firma
Hans J ü t t n e r, Wien, neu ge talteten
Kirchenraumes war überraschend: die einen
waren entzückt, die Größe, Weite und Höhe
des Raumes nahm ihnen fast den Atem, an­
<lere maulten, daß die farbige Decke ver­
schwunden war. Allen aber i t zu sagen,
daß die Restaurierung mit dem Abbrechen
des Gerüstes noch nicht beendet ist: fertig­
gestell] ist nUr der Raum. Die von .dickem
Farbenbelag befreiten Pfeiler steigen wie
Fontänen zur Höhe, um über den Kapirtälen
in dem reichen Rippenwerk auseinan-der zu
strahlen: erst jetzt, nachdem der Grund des
Gewölbes in hellem Weiß ,gehalten i t,
offenbart sich reizvoll das Spiel der Rip­
pen, die farbig dem edlen Material .der
Pfeiler (heimischer Nagelfluh) angeglichen
wurden, so daß die tragenden Elemente
(Pfeiler, Dienste und Rippen) eine einheit­
liche Kratt darstellen. Die Wände wurden
in einem feinen. bescheidenen Grau gehal­
ten: ihre Funktion i t ja nur, den Lärm der
Welt abzuhalten und den Kirchenbesucher
zu geistiger Sammlung zu verhalten, damit
er sich dem Ewigen erschließ.e, -da ,durch
,die grandiosen Glasgemälde Brusenbauchs
auf ihn einströmt. Man wird -dies erst so
recht verstehen, wenn die beiden Lichlt­
lücken, die derzeit noch mit gewöhnlichem
Drahtglas versehen sind, durch Gla­
gemälde, die den neuen gleichwertig sind,
verschlossen werden.
Es war natürlich, -daß man in lder goti­

schen Zeit vor allem die Stirnwand, des
Raumes, ,den Priesterchor fast ganz in
Steinwerk und Glas auflöste, Das neueste
Werk Brusenbauchs, das Glasgemälde mit
dem Thema ".der Gnaden tuhl", reißt ,denn
auch jetzt -den Blick des Kirchenbesuchers
nach vorne. Dem Thema stand gewiß auch
die Nähe des Sonntagberge Pate. aber es
sollte vor allem ,die I,dee des Meßopfers
zum Ausdruck bringen, das -davor auf dem
Hochaltarltäglich dargebracht wird. Gott Va­
ter, in einen tiefblauen Mantel geklei,det,
den reizende Engelchen auseinanderhalten,
hat mit seinen Händen da Opfer der Erlö­
sung angenommen, den Erlösungstod seines
eigenen gölit1ichen Sohne j aus den Wun­
den des Gekreuzigten trömt .das Blut der
Versöhnung, das wiederum Engel in golde­
nen Kelchen auffangen. damit es durch -die
hl. Sakramente den Men chen das Heil
bringej andere Engel tehen andächtig mit
Leuchtern zur Seite. um dem Mittler zwi­
schen Gott und ,den Menschen schuldige
Ehrfurcht und tHul,digun{ zu erweisen. Das
Werk d.er Erlö ung Jesu Christi und de -

sen Annahme durch den ewigen Vater wird
überstrahlt vom hl. Geist, der ja die per­
sonenhafte Liebe Got:te ist: sein Symbol,
die Taube, umgeben von sieben blauen
Flammen, Sinnbild seiner sieben Gaben,
füllt das obere Maßwerk de Fensters. Da
Bild des Gnadenstuhles ruht auf drei alt­
testamentlichen Tafeln: in der Mitte, die
Stammehtern unter dem Schicksalsbaum des
Paradieses, von dem sich die Men chen den
Tod geholt haben: darüber steigt das Holz
des Kreuzes auf, dessen Frucht das ewige
Leben ist: zur Seite links da Vorbild des
blutigen Opfer am Kreuze, Abraham
schickt sich an. seinen Sohn Isaak zu op­
Iern: ZUr rechten Seite der Prototyp des un­

blutigen Meßopfers. Melchisedech bringt
zum Dank für den Sieg des jungen Abraham
Brot und ·Wein dem einzigen, wahren Gotte
dar.
Vor diesem prachtvollen Gemälde steht

nun der alte Schreinaltar und nun spürt
jedermann, daß er keine wegs zu klein ist
und einer kün tlichen Verlängerung bedarf.
Die alten goti, chen Altäre waren meist
nicht hoch (Ausnahmen gibt es}, der Schrein
mi,t seinen lebendig.en Gestalten setzt sich
eben im Glasgemäl,(ie font. Wozu hätte man
-denn gerade hinter dem Hochaltar die Wand
fa t völlig aufgelöst, wenn man die Fenster
wieder mit einem hohen Retabel (die Rück­
wand de .

Altare) verstell t hätte? Der Al­
tar ist gewissermaßen die Perlej ,die nicht
minder prachtvolle Fassung waren die
Großgemäl.de in den !Fenstern. Die Stätte
des Opfers, ja der tän,digen Gegenwart Je­
su Ch,risti in der Euchari tie, an die ,das
ewige Licht fortwährend erinnert, ver<lient
e, durch einen besonderen Aufwand an

Kunst ausgezeichn�t zu werden.
Der große Ab tand ,des schwachen 'Men­

schen von seinem heiligen Gott verlangt
eine einfach-ere Gestaltung ,des Raumes der
Gläubigen, de sogenannten Kirchenschiffe.
Um de großen, gemeinsamen Zieles wegen,
der Anbetung de Dreieinigen Gottes -durch
die gläubige Gemeinde, kann nicht jeder
Regung priva·ter Frömmigkeit und Andacht
genügt werdenj dieser' kann in ,der An­
dachtsecke ·der Wohnung nach persönlicher
Neigung voll entsprochen werdenj es wäre
nicht nur unmöglich, sondern ungerecht,
privaten Wünschen nach diesem oder je­
nem Bnd nachzukommen, wenn da,durch ·die
nun en.dlich erreichte, schlichte, aber sach­
liche Einheit beeinträchtigt würde.
Während bisher die in ver chiedener

Höhe aufgehäng'ten Kreuzwegbilder ,die
Wand zerrissen, werden künftig je sieben
Stationen in den Nischen unter ,den Empo­
ren in einem fortlaufenden Rahmen einge-

teilt, ,dessen Ba 'is eine Holzwand sein wird,
die die seitlichen Kirchenbänke gegen die
Kälte der Mauer abschirmen wird.'
Schon die Beseitigung der Lu ter hat die

Akustik des Kirchenraumes wohhtätig be­
einllußt: immer aber blieben noch Klagen
offen, daß man unter der Musikernpore den
Prediger von der Kanzel schwer verstehe.
Der Grund liegt offen zu Tage; die Kanzel­
höhe brachte es mit sich, daß der Schall
der Stimme an der Brüstung der Musik­
ernpore sich brach, noch ehe er in den
Raum .darun ter eindrjngen konnte. Spricht
der Priester jedoch vom Speisgitter aus,
wir.d er sowohl auf dem Kirchenchor wie
darunter gut verstanden. In -den Großstädten
und manchen Landkirchen ist man über­
haupt vielfach von der Benützung der Kan­
zel zum Teil aus liturgischen Gründen ab­
gekommen, weil Predigt und Opfer eine
Einheit bilden sollen, aber es sind, wie wir
an unserer Kirche erleben, gewichtige
GrÜnd·e der Raumakustik .dabei nicht min­
der wirksam gewesen. Es genügt meist, <laß
der Sprecher von einem etwas höher ge­
stellten Pult (Ambo, schon in der altchrist­
lichen Kirche gebräuchlich!) aus sich zum
Volk wen-det. Das Volk soll wohl den Spre­
cher sehen, aber es soll ihm durch einen
zu aufwändigen Kanzelbau auch ,die Sicht
auf den Altar nicht behindert werden, wie
es bisher der Fall war.

Noch immer wir-d ·der neue Seiltenaltar
verrnißt , vorläufig mü sen wir uns mit einer
Notlö ung begnügen. Noch fehlen die Mit­
tel, um nach mehr als zehn Jahren das AI­
tarwerk fertig stellen zu lassen. Nach die-
er Klarstellung der I-dee und Absicht kann

.die Diskussion weiter gehenj es ist gut,
auch auf ,die Gefahr hin, -daß manches Ur­
teil mangels an entsprechender kunst­
geschichtlicher und Ii:turgischer Schulung
fehl geht, wenn sich die Allgemeinheit ein­
gehend interessiert und bemüht, in den
Sinn tiefer einzudringen. Ist es doch auch
ein Zweck des Gotteshauses, nicht nur
darin Gott ,die Ehre zu erweisen, sondern­
auch zu einem rtieferen un.d ernsteren reli­
giösen Denken zu veranlassen. Das Kir­
chentor, das die Generationen eines halben
Jahrtausen-ds ein- und ausgehen gesehen
hat. ist geöffnet und ladet ein: "Kommt und
sehet!" Noch mehr: "Kommt und hört, waS
der Herr sprich't: er spricht von Frieden
zu seinem Volk!" Dr. J. Laadlinger.

Aus
Stad' und�and
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAl

Stadt Waidhofen a. d.Ybbs
Vom Standesamt. Ge b u ri e n: Am 31.

Oktobet ein Mä·dchen In g e bOI g K a.­
t h a r i n a der EI tern J 0 ef und Ingeborg
S p eck m a y e r, Schlosser, Windhag, Sied­
lung Reifberg 139. Am 30. Oktober ein
Mä.dchen Elf r i e de der Eltern Leopold
un-d Rosina Pl a n k. Straßenwärter. Ybb­
sitz, Maisberg 45.

_
Am 2. November ein

Mädchen Elf r i e deM a r i a ,der Eltern
Hermann und Adelheid Tr a m be r ger,
ißäckergehilfe, Wai,dhofen, Weyrerstraße 50.
Am 2. November ein Mädchen Hel e n·e
Fra n z i s k a ,der Eltern Gerhard und
Augustine Fan g m e y e r, Landarbeiter,
Windhag, Rotte.Walcherberg 16. - Ehe­
sc h j i e ß u n g: Am 5. November Josef
Ei b I, Kel·lner, Zell a.Y., Burgfriedstraße 2,
und Martha Pet t e r, Friseurin, Wai,dhofen,
Hintergasse 17. - Todesfälle: Am 31-
Oktober Rosa An d r a z e k. Modistin, Zell
a. d. Ybbs, Sandgasse 2, 69 Jahre. Am 2.
November Johann M ü h I b erg e r, ohne
Beruf, unbekannten Aufenthaltes, 47 Jahre.
Am 3. d . Daniel 0 b ermüll e r. Rentner,
Wai,dhofen, Patertal 17, 81 Jahre.
Ärztlicher Sonntagsdie!lSt. Am Sonntag

Jen 12. ,ds.: Dr. Kar! Fr i t s ch.

G.-B. Shaw
Die fortschrittliche Welt verlor einen ihrer

größten Dichter

Am 2. November um 5 Uhr starb George
Bernard S ha w im Alter von 94 Jahren.
Damit ist der bedeutendste Dramatiker,
den die alte Welt im letzten halben Jahr­
hundert hervorbrachte, dahingegangen.
Shaw, im Jahre 1856 in Dublin geboren,

war Irej der Prote t gegen Großbritannien,
den Unterdrücker seiner Heimat, lag ihm
im Blut. Es itseinem klaren Kopf und sei­
nem glühenden _Herzen zuzu chreiben, daß
dieser Protest im Laufe seiner Entwicklung
zu einem Kampf gegen die bürgerliche Ge-
ellschaft wurde.
Seine erslen Arbeiten waren Artikel und

Aufsätze für den Soziali mus, sein erste
Stück war eine bittere Kritik an der Mo­
ralheuchelei der englischen Gesellschaft.
Das Publikum reagierte mit Mißvergnügen
auf diese Art von "unerquicklichen Thea­
terstücken", in ,denen es, seiner angemaß­
'len Tugendhaftigkeit entblößt, selbst auf
die Bühne geslellt wurde. Shaw ging .der
bürgerlichen Welt mi,t einer noch nie .da­
gewesenen Schärfe -der Satire zu Leibe. Er
übergoß je mit Hohn und dramati ierle.
ihre Lächerlichkeit. Er erfand eine neue
Art. von scharf geschliffenem Bühnendialog,
in dem eine solche Spannung der Idee
herrschte, daß es schien, als ob das Wort
.die Handlung beflügle. Alle diese Mittel
verhalfen einer Gesellschaft kritik zu einer
unwider tehlichen Bühnenwirksamkeit.
In einem Stück .,pygmalion" zeigte er,

wie eine "unmögliche, tiefstehen-de und or-

dinäre Blumenverkäuferin sich durch Unter­
richt bei einem Speziali ten in einigen Mo­
naten die Sprechweise der feinsten Kreise
aneignet, bei einer hoch tehenden Dame
eingeladen wird und sich in jeder Bezie­
hung als bes er, kräftiger und höherstehend
erwei t al .die beste Gesell chaft. Die Ko­
mödie "Der Arzt am Schei-deweg" ist eine
genial vorgebrachte Anklage gegen die bür­
gerlichen "Modeärzte", deren unwissen­
schaftliche Anmaßung die Rolle der Medi­
zin in der Gesell chaft korrumpiert. Seine
rührendste Figur, die ,.Heilige Johanna".
die sich durch ihren Volkspatrioti mus ge­
gen -die adeligen Großen und durch ihren
gesunden Men chenverstand gegen die
autoritäre Kirche vergeht. wird von beiden
Mäch:ten verbrannt. .

Vor der Wucht und -der Durchschlags­
kraft G. B. Shaws war die bürgerliche
Theaterkritik ohnmächtig und verlegen. Die
Neuartigkeit und die Vehemenz seines An­
griffe durchbrach alle Verteidigungsposi­
Honen der Gesellschaft, die er anprangerte.
Umsonst versuchte ,die bürgerliche Öffent­
llichkeit Shaw als einen exzentrischen Spaß­
macher hinzustellen. Gegen seine Schläge
gab e keine Parade. Und nieman-d konnte
über ehen, -daß es ih:m mit seinen witzig-
ten und besten Aussprüchen blutig ero, t
war.

Auf die Frage: "Was halten Sie von der
Zivilisation der weißen Rasse?" antwortete
er: "Das w ä re eine wunderbare Sache!"
Und er -dachte dabei ehr ernsthaft an die
Gewaltanwendung amerikani cher und eng­
lischer Imperialisten gegen -die farbigen Völ­
ker. Seine tiefe künstlerische Verantwort­
lichkeit gegenüber den großen sozialen

Fragen einer Zeit enthüllt er in Au sprü­
chen wie: "Einzig und allein um der Kunst
willen fände ich es nicht der Mühe wert,
auch nur einen einzigen Satz zu schreiben."
Shaw bekannt'e sich zum Sozialismus, zur

Sowjetunion und er bewun,derte Stalin. Auf
die Frage, ob man in England mit ,dem So­
zialismus auf die "internationale Entwick­
lung" warten müßte, antwortete er: "Nicht
im geringsten! Stalin hat uns gezeigt, ,daß
der Sozialismus in einem einzigen Land
nicht nur möglich, ondern der richtige We.g
i t." Und anläßlich des ersten Jahrestage
des Siege"s ,der Sov.ijetarinee über den Fa­
schismus II sagte Bernard Shaw zu einem
Korrespondenten des Moskauer Ra,dio:
"Meine Grüße gehen heute nach ,der
Sowjetunion und aus diesem Anlaß möchte
ich daran erinnern, daß ich die Größe und
die Macht dieses Landes von dem ersten
Tag seines Be tehens an 'vorausgesehen
habe un,d daß ich diese Meinung zwanzig
Jahre lang überall vertreten habe." Und im
Jahre 1949 erklärte er anläßlich des bevor­
stehenden 70. Geburtstages StaUn: "StaHn
ist ,der große Verteidiger des Friedens, ihm
verdankt die Sowjetunion ihre Stärke und
Einheit. Diese Stä.rke aber sichert ,den
Weltfrieden."
Der bekannte deutsche Dichter ArnoJ.d

Zwei g nennt Bernar,d Shaw den letzten
großen chöpfcri chen Geist außerhalb .der
sozialistisch en Hälfte unseres Planeten,
Nicht· zeigt so sehr den inneren Zerfall der
kapitalistischen Welt. als daß sie ihre
großen Gei tel' nicht mehr erträgt. Ange-
ichts eines kompromißlosen und bedin-
gungslosen Eintretens für den Weltfri-eden,
seiner Freundschaft für die Sowjetunion und
für den �ortschritt, versuchten sie ihn als

"unverantwortlich und nicht ernst zu neh­
men" hinzustellen. Kein Druck, ·der in ,dem
von Kri-egs- und Antisowoethysterie ge­
schüttelten England auf Shaw aus,geüht
wurde, brachte ihn auch nur ein Jota weit
von seinem Eintreten für den Fortschritt
ab. Als man in Ö terreich 'von kirchlicher
Seite gegen seine "Heilige Johanna" Stim­
mung machte, sanMe er ein Telegramm an
die "Volksstimme", in -dem es heißt: "Ka­
tholiken, die den Kommuni mus ablehnen,
lehnen auch Christus und Petrus ab."
Die Arbeiterklass« und die fortschritt­

liche Menschheit 1rauert um einen der
größlt'en Dichter und lUD einen unermüd­
lichen Kämpfer für ihre Sache.

*

G.B. Shaws letzte Worte, bevor er das
Bewußtsein verlor, waren: "Ich möchte
schlafen, schlafen." Die Landarb-eiter der
Ortschaft Ayot, in der er starb, lasen bei
Morgengrauen auf ihrem Weg ZUr Arbeit
die am Tor angeschlagene Nachricht vom

Tod des Dichters. Sie ,lautete: .,MI. ißer­
nard Shaw ist heute früh eine Minute vor
5 Uhr (5.59 Uhr mitteleuropäischer Zeit)
verschieden. Er hat mit den Gaben seines
Geniu die ganze Welt bereichert."
Die Presseberichtersta,t"ter wurden in das

Sterbehaus gela,den, um von dem toten Ge­
nie Abschied zu nehmen. Da deut che Ra­
,dio sen-d,ete einen tiefempfun·denen Nach­
ruf. Der Präsident Indiens Pandit Nehru
gedachte in einer Rede des toten Dichl'ers .

Zum Zeichen ·der Trauer über Shaw Tod
waren am Tode tag alle Schulen und Hoch­
schulen Indiens geschlos en.
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Heldenehrung russischer Soldaten. Wie
alljährlich fand auch heuer am Sonntag den
5. ds. auf dem städt. Friedhof eine Helden­
ge.denkfeier für die im Kampf gegen den
Hitlerfaschismug ,gefallenen Sowjetsoldaten
statt. Eine .große Anzahl Schulkinder und
Erwachsener stand Spalier an den Gräbern
der ru isi chen Soldaten. Die Stadtgemeinde
Waidhofen war vertreten durch Bürgerrnei­
ster Kommerzialrat A. Li nd e n hof e r,
Vizebürgermei ter S t e r n e c k e rund Vize­

bürgermeister Heimetschläger. Von
den Ybbstalwerken war Ober-Ing, Kom a­

ro wals Vertreter ·des Generaldirektors
anwesend. Auch' die Österr.-Sowjetische
Gesellschaft war durch eine Abordnung
vertreten. Ebenso Jellte Gendarmerie und
Polizei je eine Abordnung. Die Feier wurde

von der Stadtkapelle mit einem Trauer­
chor eingeleitet. Anschließend hielt der
russische Stadtkornmandant die Gedenk­

rede, in welcher er unter anderem aus­

führte, daß die Welt während ,des zweiten

Weltkrieges Zeuge. des gewaltigen Trium­

phes der owjetischen Armee war und daß
niemals dieser Heldentaten für Freiheit und
Unabhängigkeit aller Länder vergessen wer­
den soll. Die Polifik der heutigen Kriegs­
he:tz.er ist zum Untergang verurteilt, weil die
Kräfte der Demokra·tien und die Kräfte der
Volksmassen entgegenstehen. An der Spitze
der fortschrittlichen antiimperialistischen
Kräfte steht die Sowjetunion. Die Front
des Friedens wächst und erstarkt. Ewiger
Ruhm den Helden der sowjetischen Armee.
welche für -di e Freihelt und Unabhängigkeit
aller großen als auch kleinen' Länder ge­
fallen sind, Es lebe der Friede und die

Freundschaft zwischen den Völkern .der

Sowjetunion und dem österreichischen
Volk! Worte des Dankes und des Verspre­
chens, für den Frieden zu kämpfen spra­
chen Franz Lei me r als Obmann ·der KPÖ.­

Gebietsleitung Waidhofen, der Angestellten­
Betriebsratsobmann von Böhlerwerk und der
Kulturreferent. 'X1ährend der Kranznieder­

legung intonierte die Stadtkapelle das Lied
vorn ,.Guten Kameraden".

Ein festliches Konzert. Das n.ö. Ton­
künstlerorchester unter der bewährten Lei­

tung von Kurt W ö ß gab ein festliche

Konzert, da unter dem Protektorat von

Kulturreferenten Hofraj Dr. Hans R i n -

te r sb ach erstand. Der Tonkünstler­

verband, der in diesem Jahre allein schon

60 Konzerte absolvierte und immer gute Er­

folge aufwies, begeisterte unser Publ.ikum
durch seine Präzision, Homogenität und

per önlichen Stil. Nach .der vollendeten

Wiedergabe der 5. Symphonie in B-.dur von

Schubert spielte Konzertmeister Paul

K I i n g das Viol,inkonzert in A-dur 'Von

Mozart. Kling ist unumstritten ein äußerst

begabter, feinsinniger Musikel', eLer 0hne
konzertant zu wirken, in virtuoser und mu­

sikalischer Hinsicht alles herausholte, waS

Mozartsches Eigen i·st. Anhaltend'er und

verdienter Applaus dankte ,dem Künstler

für seine ausgezeichnete Interpretation. Der
zweite Teil ,de Konzertes stan.d unter ,dem

Zeichen .der Operette. Staatsopernsängerin
Berta Sei d I (Sopran) sang das Lied au

der Operette "Boccacio" "Hab ich nur

deine Liebe" von Suppe und nach dem

herrlich erklingenden Schönbrunner Walzer

von Lanner "Ich bin die Christi von .der

Post" aus der Operette "Der Vogelhän.d­
ler" von K. Zeller und von Ziehrer "Töne,
Liedchen" aus der Operette ,.Der Fremden­
führer". Die warme und klanglich intensive

Sopranstimme und die deutliche, gut voka­

lisierte Au sprache brachten ,die Li e.der

vollends zur Geltung un.d ernteten viel

Applaus. Den Abschluß ·de Konzertes

bHdete der "Schönfeld-Marsch", .der mit

ausgezeichneter Prägnanz und Vitalität ge­

spielt wurde und so viel Begeisterung. im

Pu.blikum auslös'te, daß die unsterbliche
Pizzicato-Polka von Strauß und ,.Loslassen"
von Ziehrer als Draufgaben zum Besten ge­

geben wer,den mußten. Großes Lob ver­

dient neben .der Leistung jedes einzelnen

Musikers vor allem der Dirigent Kurt

W ö ß, der durch seine Sicherheit und sei­
nen Kontakt mit dem Orchast er, aber auch
durch seine angenehme Schlichtheit und
Zurückhaltunq we entlieh zu dem Erfolg
des Abends beitrug und sich die Sympathie
des Publikums erwarb. Wir hoffen, bald

wieder mit einern Konzert .dieses ausge­
zeichneten Orchesters überrascht zu wer­

den.
Zum Konzert des N.ö. Tonkünstler­

orchesters. Das N.ö. 'I'onkünstlerorchester.
das zu hören wir in unserer Stadt zum er­

stenmal am Samstag den 4. .ds. Gelegenheit
hatten, hat sich die Pflege der Musik ge­
rade in Österreich, dem Herzland der euro­

päischen Musikkultur, zur besonderen Auf­
gabe gestellt. Aus diesem Grund und im
Wissen um die volksbildnerischa Rolle, die
der Musikpflege ganz allgemein zukommt,
ha t die n.ö. Landesregierung die Förderung
de N.ö. Tonkünstlerorchesters durch den
Verein "N.ö. Tonkünstlerorchester" be­
schlossen. Zweck und Ziel dies Vereines
ist in erster Linie die Hebung des musika­
lischen KuLturniveaus im Lande Nieder­
österreich. Zur Erfüllung dieser Auf.gabe
ist .die Veranstaltung 'von Konzerten in
allen größeren Orten des Bundeslandes vor­

gesehen. Das Programm dieser Konzerte
wird in weitgespannter Schau sowohl der
geistigen For thildnmg wie auch der Unter­

haLtung dienen. Die weiträumige und groß­
zügige Planung aber setzt den Aufbau einer
umfassenden Besucherorganisation auf brei­
tester Basis voraus. Nur so ist ·die syste­
mati che Heranführung vorerst ferne­
stehender Kreise zur Musik durchführbar
und nur so können die notwendigen billigen
Eintrittspreise ermöglicht werden. Der Ver­
ein .,N.ö. Tonkünstleroj-ch ester" richtet
dahej- an alle Freunde der Musik nun die
Bitte, den Verein ·durch Beitritt als grün­
dendes, außerordentliches oder ordentliche

Mi:tglied in seinen Bestrebungen zu unter­

stützen.

.JDetbnomts=
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je der Ausführung

Erster Waidhofner Bezirksjägertag 1950.

Der am Sonntag den 5. ds. abgehaltene
erste Waidhofner Bezirksjägertag war trotz
.de äußerst schlechten Wetters erfreu­

licherweise gut besucht. Nach der von Prälat

Dr. La n <11 i n,g er in der Stadtpfarrkirche
zelebrierten Festmesse mit SI. Hubertus­

Ansprache marschierten 250 Wei.dmänner

unter Vorantri:tt der Musikkapelle Lindner
zum Tagungslokal im Brauhausgasthof, des­
sen Saal die Jägerschaft bis auf das letzte

Plätzchen füllte. Bezirksjägermeister Dipl.»
Ing. Kar! F 0 r s t e r konnte unter anderen
den Ver tret er des Landesjagdverbandes. Ge­
schäftsführer G ö s t I, Bezirkshauptmann
Dr. Si m m er und die erschienenen Ehren­

.gäste begrüßen. Nach der Berichterstattung
über das verflossene Jahr referierte der

Bezirksjägermeister noch über die Hege­
arbeit und Ziel und Zweck der Hege­
gemeinschaften. Er verwies auf die Wich­

tigkeit der gemeinsame� Erstellung des Ab­

schußplanes durch die Hegegemeinschaften
und betonte, daß dies die vorderste und
erste Aufgabe einer Hegegemeinschaft zum

Nutzen und zum Schutz des Reh- und Nutz­
wildes sein muß. Der Abschußplan soll ein

richtiges Bild des Revieres .geben, er soll
die Photographie des Revieres sein und
darf daher nicht gedankenlos erstelLt wer­

den. In einem ausführlichen, verständ­
lichen und sehr interessanten Referat be­
handelte der Vertreter des Landesjagdver­
bandes G ö s t I aktuelle Verbandsangelegen­
heilen, so unter anderem die Versiche­

rung - undZeitungsfrage. Der in denWaidhof­
ner Lichtspielen zur Vorführung gebrachte­
Kapitalhirschfilm aus dem Gatter Schnee­

berg fand wegen seiner reichen und herr­

lichen Ausgestaltung die allgemeine Zustim­

mung der Weidmänner. Die jagdgebiets­
weise im Festsaal der Bundesförsterschule

außergewöhnlich zahlreich aufgelegten, im

laufenden .Iahr erbeuteten Trophäen fan­
den 'lebhafte Bewunderung und konnte mit

Befriedigung festgestellt werden, daß in

einigen Jag.dgebieten des Bezirkes die
weidmännische Enthaltsamkeit bereits Ein­

gang gefunden hat. Nachdem der Vor­

sitzende, Bezirksjägermeister Dipl.vlng.
F 0 r S t e r die anwesenden Weidmänner in

schwungvollen Worten zu einer tatkräftigen
Mitarbeit auch in Zukunft innerhalb der

Hegegemeinschaften aufgefordert hatte,
dankte er den Erschienenen herzlich und
schloß den Bezirksjägertag mit einern kräf­

tigen .,Weidmannsheil!"

Waidhofner Volksbühne. Alles ist ge­
spannt auf die Eröffnungsvorstellung der
Waidhofner Volksbühne am Samstag dien
11. .ds. um 20 Uhr im Inführ-Saal. Das
verehrliche Theaterpublikum wird, wenn es

den Saal betritt, schon eine große Über­

raschung erleben. Eine herrliche Bühnen­

vorderseite, geschaffen von .den heimischen
Künstlern Prof. Los b ich I e r und Prof.
M a h I e r, gibt .dem Raum ein festliches

Gepräge. Die Bühne wurde um Merkliches

gehoben un.d ab der 5. Parkettreihe außer­

·dem eine erhöhte Sitzesirade eingebaut, ·die
es jedem Besucher ermöglicrut, .die Vorgänge
auf der Bühne mit guter Sicht zu verfolgen.
Es wur·de somit alles getan, um dem p. t.

Publikum den Aufenthalt im Theater so

angenehm als nur möglich zu gestaLten. Die
Darsteller bzw. ausüben.den Mitglieder ·des

Vereines, aus all·en Schichten der Bevölke­

.rung bunt zusammengewürfelt, wer.den
durch gutes Spiel den Beweis erbringen,
daß nur im einigen Zusammenwirken aller
Volksschichten nicht nur künstlerisch Wert­
volles .geleistet wer·den kann, sondern
darüber hinaus .das Stad:tsaalprojekt doch
eines Tages greifbare Formen annehmen
muß. Nun bedarf das Bemühen des Ver­

eines nur mehr der Unterstützung .durch
die Bevölkerung, .dde le.diglich ,durch .den
steten Besuch der Vorstellungen ihr Scherf­
lein beitragen soll. "Der Raub ,der Sabi­

nerinnen", ein köstliches Lustspiel, ist .der
Auf.takt für weitere gediegene Darbietun­

gen im Spieljahr 1950/51. Karten im Vor­
·verkauf und Auskünfte über ,den Beitritt

als unterstützendes Mitglie.d der Theater­

gemein.de bekommt man in der Papierhand­
lung Ellinger.
Die Österreichisch-Sowjetische Gesell-

schaft gibt bekannt, daß Sonntag dien 19.
ds. um 10 Uhr vormittags im Kino eine

M a tin e e vor s tell u n g stattfindet, Zur

Aufführung gelangt der Spitzenfilm "Stür­
mischer Lebensabend" sowie ein Bei­

programm. Diese Veranstaltung soll' beson­
ders dem 33jährigen Bestehen der Sowjet­
Union und den Friedensbestrebungen unse­

rer beiden Völker gewidmet sein. Alle Mit­

gliedier und Freunde von Waidhofen, Zell
und Umgebung sind besonders zu dieser
Veranstaltung herzliehst eingeladen]

,Haus-.
�Dsseruersor2un2s-
anlaften mit Vollautomatik zu

;S günstigen Preisen.Fach­
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Pfadfindergruppe Waidhofen a. d. Ybbs.
Anläßlich des Heiligen Jahres veranstaltet
die Gruppe im Heim neben der Stadtpfarr­
kirche am ersten Adventsonntag den 3. De­
zember eine numismatische und philate­
listische Ausstellung mit der Devise "Rom
- Carnuntum". Wir Ia.den die Bevölkerung
von Waidhofen und des Ybbstales beson­
ders aber die Jugend zu dieser ei�maligen
Ausstellung herzliehst ein. Näheres die
Plakate.
Öffentliche Versammlung. Gottlieb F i a I a,

Vizepräsident des Ost err. Gewerkschafts­

bundes, spricht am Samstag den 11. ds. um

19.30 Uhe- im Ga thof Fuchsbauer in einer
öffentlichen Ve-rsammlung über "Was hat
dich die Putschlüge gekostei?" Die Wahr­
heit über den Kampf ,der österreichis chen
Arbeiter gegen die Teuerung.
Gewerkschaft der Eisenbahner. - Eisen­

bahnerversammlung. Am Sonntag den 12.
ds. um 9 Uhr vormittags findet im Gasthaus

Eibl, Zell. eine Eisenbahnerversammlung
statt. Es spricht zu .dem Thema "Das Lohn­
und Prei abkommen" und zu anderen ak­
tuellen Eisenbahnerfragen Kollege Adolf
Kr ä t sc h m e r, Zentralau schußmi:tglie.d
aus Wien.
Todesfälle. Am 1. .ds. ist in Ulmerfeld

der WaidJhofner Schlossermeister Josef
W in d hag er zu Grabe getragen worden.
Er stan·d im 80. Lebensjahre und übte das
Schlosserhandwerk durch drei Jahrzehnte
in unserer Sta.dt aus. Vo.r Jahresfrist üher­
siedelte er nach Hausmening, wo seine
Ga:ttin Johanna ein Haus besitzt. Seine
Waidhofner Berufskollegen begleiteten ihn
auf seinem letzten Wege. R. L P. - Am
2. ds. ist in Win.clJischgarsten ·der ehemalige
Eßmeister der Fa. Bammer, Engelbert
W u r m, im 72. Lebensjahr gestorben. Wurm
war ein alter Waidhofner Sensenschmie.d
und langjähriges Mitglied der Freiw. Feuer­
wehr. Er erfreute sich hier wegen seines
stets .guten Humors großer Beliebtheit.
Alle, die ihn kannten, werden ihm ein gu­
tes Ge.denken bewahren!

Verkehrsunfälle\., Am 2. ·ds. vormittags
ereignete sich in .der Weyrerstraße vor .der
Brücke über �en Schwarzbach gegenüber
dem Werksgebäude der Fa. Talos zwischen
ei.nem Lastkraftwagen und einern kleinen
Lieferwagen ein Verkehrsunfall, bei dem
Personen- und Sachscha.den entstanden ist.
Da Verschulden in ·diesem Falle dÜrf.te
bei·de Fahrer treffen. Während der eine in
der Mitte ·der Fahrbahn fuhr, ist der andere
zu schnell gefahren. - Am 4. ds. um 14.45
Uhr hat sich ebenfalls in der Weyrerstraße
in der Nähe des Hauses Nr. 30 ein Ver-

Woidholner ROlsbeschlüsse
ous den Johren 1553 bis 1560
1 5. J u n y 1 5 5 4.

Den Schustern ist h·eute befol1len und

autgel<l!den wor.den, .daß sie am Feiertag
'vor elf Uhr 'kainen La.den eröffnen sollen,
weil damit von christlicher Ordnung wegen,
dißfaHs auch eine Pollizey erha,lten wer.de.

Insimili (desgl,eichen) solle auch den Frag­
nern (Wachszieher) befohlen werden.

3. Juli y 1 5 5 4.
Fleischha'kher sind beordet und ihnen

aufgetragen worden, ·d·aß sie ·das Walt­

fleisch um 5 Kreuzer und das hungarische
um 6 Kreuzer sollen geben, hierüber auch
selbst bedenken, .daß sonsten in der Not

das Waltfl.eisch nicht bekommen mag
wer·den.

... Jully 1554.

Lan.dauer ist h·eute an Wolf.gang Kirch­

pergers statt zu einen Torsperrer beim Spi­
talthor neben den Pruckner aufgenommen
worden.

6. A u g u s t Y 1 5 5 4.

Pruckner soll seyneS Ambts am Spital­
thor bemüßigt und hiefür Leonhart Köp­
pelhuber erklärt und aufgenommen wer·den,
hat angelobt.

4. D e c e m b r i s 1 5 5 3.

Weil der Wind dieser vergangenen Tage
.des Dach am Gottsackher herabgerissen,
ist demnach berathschlagt wor.den, dem

Herrn Prechtl zu seinem Ankauff soliches

anzubringen un·d mi.ttlerweile mit .der Auf-

Von der Feuerwehr, Am Samstag den 11.

ds. begeht die Freiw. Feuerwehr ·der Sta·dt
Wai,dhofen a.Y. ihr alljährliches Grün.dungs­
fest, ·das .diesmal mit der feierlichen über­

reichung der Auszeichnungen für ver·dienst­
volle Eeuerwehrmänner mit den für 25- und

40jährige Feuerwehrdienstzeit gestifteten
Medaillen verbunden sein wird. Die über­

reichung der Auszeichnungen wir·d im Rat­
haussaal .durch Bürgermeister Kommerzial­

rat Li n den hof er in Gegenwart des Be­
zirksfeuerwehrkommandanten und des Stadt­
rates vorgenommen. Es steh:t den Angehö­
rigen der zu dekor·ierenden Feuerwehrmän­

ner frei, an ·der Feier im Rathause teIlzu­
nehmen. Nach Been.digung derselben fin­
.den sich alle Kamera.den und ihre Angehö­
rigen im Feuerwehrheim Gasthof Linden­
hofer-Stumf0hl zu fröhlichem, kamerad­
schaftlichem Zusammensein ein. Die Deko­

rierungsfeier wir.d um 19 Uhr, die kamerad­
schaftJ.iche Zusammenkupft um 20 Uhr be­

ginnen.

·richtung desselben, Verzug und StHstandt
zu .gehalten.
15. Septembris 1557.

Eustachius Franzos ist in eLen Schuldthurm

geschafft und .darinnen so lang festzuhal­

ten befoh'len wor·d·en, bis seine Gläubiger
auf einen .gewissen Tag fürbeordert werd·en.

2 1. A p p r i II i s 1 5 5 9.

Johann Englhar.d Studiosus zu Bamberg,
weiland Lucas Englhards Sohn, Bürger all­

hier bewilligt der Ersame Rath zur Hilfe

und Beförderung seiner Stud.ien 14 Thal­

ler welche er nützlich und wohl anlegen
soHe.

2 6. J a n u a r Y 1 5 6 O.

Kirchen.diener Erhart Plint ist heute vor­

gekommen und angezeigt, wiewohl er sich

bei cl"er Pfarrkirchen mit läuten, wie bei

der Uhr un.d sonsten in der hL Kirchen

nach seinen Posten umsehe, so bekäme er

we.der von ·dem ainen, noch von .dem an­

dem keine Besoldung, noch auch sonst gar
keine Hülff, damit er sich unterhalten und

ernähren möchte. Bitte .demnach mit son­

der Fleyß sich seines Eilends und Armut

zu erbarmen und ihm nur ain geringes Un­

terha.Jtun.g zuzuor<lern. Nachdem ain Er­

samer Rath seinen Flaiß und. Armuth sich

vergewissert, haben sie ·demnach .dem ar­

men Plint Erhart .die Pfrün·de aus dem Spi­
-lal gegeben und bewilligt, ·die soll und

mag er durch sein Weib holen lassen und

soll ihm wie den andern Spit<l!lern täglichs
verabfolgt wer.den. Da aber ,gemelter Er­

har.dt .dieser Zeyt keine Zubusse g.ehabt
hat, haben ein Ersamer Rath ·den Kirchen­

maister Hannsen Tanzer befohlen, ihm ein

Pfund Pfenning zuzustellen und ihm weit�r

befohlen, .daß er wie bisher allenthalben

Heißig sein solle. Der Erhard't hat sich .der
Pfründe des verordneten Pfund Pfenning
mit dem höchsten be.dankt und daneben

zugesagt, er wolle seinen Dienst in der
Kirrch mit läuten, Altar decken, dazu die
Uhr am Kirrchthurm ordentlich herrichten,
fleißi,g seyn un·cl" sich überall treulich und
wohl 'Verhalten.

27. Novembris 1559.

Nachdem Wolfgang Kollers Sensen-
schmi.ds Weib mit ainen Sensenschmids­
knecht Georg Gnä ter das Laster ·des
schändlichen Ehebruchs begangen, welches
auch bey.de Personnen zu.geben, sind sie

demn,ach bey 12 Tagen in Gefängnis Ver­

wah·rung gehalten und am gestrigen Sam -

tag unter ·der .ganzen Predigt und Hoch-
ambt am Kirchenhoff neben·einander zu

26. Ja n u a r Y 1 560. Paaren verschlossen gestanden un.d hiemit

Fiat ut petitur und ist solichs Verwal- vernämlich eine öffentliche Schande und

tung des Thürrlsperrens ferner vgm Seba-
Puaß erlitten. Ab heute sin·d bei·d·e Per-

stian Rohrdorffer befohlen wor.den. Näm- sonnen mit einer hefftigen Warnung un.d

lich in .dergesta.!t, .daß er Winterszeit um 8 Vermainung aus dem Gefängnis gelassen

Uhr und im Sommer um 9 Uhr abends zu- u.nd dem Knecht aufgezeigt wor.den, daß er

sperren und dann soll Polizey nach solicher SIch an andern Ort begeben ·solle.

Stunde weiter nicht mehr aufsperren. Aber 14. J u n y 1557.

sonsten soll er Winters und Sommerszeit Dem Pader am Ibbspa.d ist verordnet und
zeHlich morgens wann man ungewöhnlich ihm ·vor,gehalten worden, di.eweill er mit
ZUr frühsingen Zeit oder bei Tag anpochen Lumpenwerkh zusammen kommen, ist das
will, aufsperren. Der Rohr·dorffer hat soli- Bad ganz und gar paufällig wor.den, daraus
ches versprochen allen fleißig und treulich h

.

h b
nachzukommen mit Mund un.d Hand zu-

auc gar DlC ts .ge eSsert wer·den kann,
item er jung und unerfahren und er dem

g·esagt. Pa.d nicht vorstehen und er der Gemainde

3 O. De c em b r i s 156 O.
nicht dienstlich sein könne, entsch.jed .der
Ersame Rath ihn beim Pad nicht bleiben

Sta.dtschWssel: Nach.dem heute vorge- zu ,lassen. Er soJ.1e sich um eine andere

kommen wie z.ur ungewöhnlichen Zeyt ·die Pa.dstuben umsehen, .dag·egen wer·de der Er-

Statthöre durch die Torsperrer eröffnet Same Rath in seiner großen Nothdurft um

und die follen Zapf.en (7) hinaus gelassen einen 1auglichen und verständigen Wunt-

worden, ist demnach beratschlagt worden, arzt bewerben, auf .daß .die Gemainde in

dem Herrn Pluemenrad als angehenden sterblichen und friedlichen auch sonstigen
Stadtrichter befohlen wor.den, .daß er die Zufällen versorgt und versehen möge seyn.

Schlüssel zum Thürrl und al·len Stadttören 24. No v e mb r is 1559.
alle Nacht in sainer Verwahrung behalten
und dieselben erst frühmorgens .den Thürrl

' Hannes Ibbser Pader ist als Thürr!sper-
und Thorsperrern auf ihr Ersuchen zustel- rer beim Ibbsthürrl auf,genommen wor.den.

len solle. (Fortsetzung folgt.)
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kehrsunfall ereignet, ,bei dem zwei Last­
kraftwagen aneinandergefahren sind. Der
Sachschaden ist in .diesem Falle gering.
Personen waren nicht gefährdet. - Am 7.
d . um 10.04 Uhr sind an der gefährlichen
Straßenenge beim Hause Wienerstraß·e Nr.
21 (Gasthaus Gaßner) zwei Personenkraft­
wagen aneinandergestoßen. Beide Autolen­
ker dürften ·der Meinung gewesen sein, die
Straßenenge noch rechtzeitig passieren zu

können. Da die jedoch nicht mehr möglich
war, benützte der aus der Richtung Stacdlt
kommende Kraftfahrer den rechten Geh­
steig zum Vorbeifahren. Dieses unüberlegte
Fahren bildete nicht nur eine Gefährdung
eventuell dort verkehrender Fußgänger,
sondern hat auch zu dem Unfall geführ:t.
Die vorstehend angeführten Unfälle zeigen
wieder, daß bei einer Minute langsamer
!Fahrt mehr erreicht ist, als durch übertrie­
bene Hast, die dann zu Zeitverlusten und,
was noch unverantwortlicher ist, zur Ge­
Iährdung von Menschenleben führen kann.
Da die Straßenenge beim Hause Wiener­
s'traße Nr. 21 (Gasthaus Gaßner) die mei­
sten Unfälle aufzuwei en hat und die Wey­
rerstraße in ihrer Gesamtlän.ge äußerst
schmal i t, wird allen Kraftfahrern ein be­
sonders vorsich tiges Fahren'angeraten. Sie
bewahren sich dabei selbst vor Personen­
und Sachschaden und gefährden keinen
Mitmenschen, der genau so wie sie berech­
tigt ist, die Straße zu benützen.

Zell a. d. Ybbs
Freiw. Feuerwehr. Ehrenzeichenverlei-

hung, Am Samstag den 28. Oktober fand
im festlich .geschmückten Saale des Gast­
hofes Eibl die Verleihung der Ehrenzeichen \
für 25- und 40jährige 'verdienstvolle Tätig­
keit im Dienste der Freiw. Feuerwehr und
des Rettungswesens statt. Hauptmann
Gr a s b erg er eröffnete um 19.30 Uhr die
Festversammlung und begrüßte den Bezirks­
kommandanten Ku p f er, Bez.-Kmdit.-Stell­
vertreter Du d a, eine Abordnung der
Feuerwehren Waidhofen a.Y. und Ybbaitz,
die angetretenen Jubilare sowie alle er­

schienenen Kameraden der Feuerwehr Zell
a. <I. Ybbs auf das herzlich te. Bez.-Kom­
man<lant Ku p f erhielt ,dann an die Jubi­
lare eine zu' Herzen .gehen.de Ansprache, in
welcher er die Opferbereitschaft der aus­

gezeichneten Kameraden rühmend hervor­
hob. Hierauf heftete er unter Assistenz sei­
nes Stellvertreters den Jubilaren das
Ehrenzeichen an ,die Brust. Ausgezeichnet
wur.den folgende Kamera<len: Für 40jährige
Tätigkeit die Herren Alois All m er, Franz
Ban·dian, Anton Kirchweger, Josef
K erb I e .r, Wilhelm La n g sen I eh n e r,
Josef Mayer, Alois R·eitmayr, Johann
S per I, Silvester S chi n <11 eck er, Ge­
org Stefan, Kar! Stockinger, Johann
S � ein b ach, Friedrich Tau e r, Florian
W ed 1. Für 25jährige Tätigkeit die Her­
ren Felix B ra ch t I, Josef B r y d a, Johann
Eie hin ger, Franz Ger ha r d, Eduar,d
Grasberger, Adolf Haslinger, Ema­
nuel Hol u b 0 v s k y, Philipp R i e n ö s I,
Vinzenz S I a<l e k, Karl We i ß e n hof er.
Anschließend dankte Hauptmannstelhertre­
ter W eiß e n hof ersichtlich bewegt im
Namen aller ausgezeichneten Kameraden
dem Bezirkskomman<lanten für ,die erwie­
Sene Ehre und gab ihm. das Versprechen,
daß sich die Jubilare auch weiterhin mit
allen Kräften in den Dienst der feue'rwehr
und <I es Rettun.gswesens stellen werden.
Nach Beendigung des Festaktes berichtete
·der Kassier La n g sen I eh n er über <las
finanzielle Ergebnis ·des abgehaltenen Wein­
lesefestes und gab d.en sehr guten Rein­
gewinn von S 1.591.- bekanrut. Im an­
schließenden gemütlichen Teil des Abends
brachten die Kamera,den Man n un<! H a­

ge.r ihre gelungenen Vorträge zu Gehör
und bei Musik und Tanz vergingen die
Stun<len .im Flug. Den Kameraden Florian

:z,uschriffen
aus dem eCeserkreis
Die Verantwortung für Form
und InhaH bleibt dem Einsen­

der übe ,r 1 ass e n.

Vom Arbeitsgericht
Wie man sich 'VOn .der Verantwortung

.drücken kann, zeigt uns folgen.der iFall:
Bei e·inem Meister in Opponitz hMte sich
<Iessen Gattin ·eine Hausgehilfin aufgenom­
men. Nebenbei bemerkt war man mit den
Leistungen der Hau gehilfin sehr zufrieden.
Als ein Streit entstand, wurde si·e fristlos
entlassen, und zwar vom Herrn Haushal­
tungsvorstand. Nun for<lerte die Gewerk­
schaf.t ·di·e gesetz.lichen Rechte nach Ent­
lassung, Bezahlung der Kündi,gungfrist, U.r­
laubsabfindung eie. Da eine ,gütliche Eini-
.gung nicht möglich war, mußten <liese For­
derungen beim Arbeitsgericht geltend ge­macht werden. Selbsltverständlich richtete
sich <lie Klage gegen den Haushaltsvor­
stand, <ler sich ja .das Recht .der Entlassung
angemaßt hat und man daher annehmen
mußte, ·daß er in <ler Familie auch etwaS
zlf reden hätte. Daß dem nicht so ist, zeig,te<he Verhandlung. Besagter Herr erklärte sich
als nicht! für die Klage zu tändig weil es
sich nicht um seine, sondern um .die Haus­
gehilfin seiner Frau han.delt. Die Klage
mußte daher abgewiesen werden. Bravo,
Herr Haushaltungsvorstand, so glaubt man
nicht zahlen zu brauchen. Wie aber, wenn
nun <li·e Frau zahlen muß? Geht dies aus
einer anderen Kasse? Ich jedenfaHs hätte
mich wegen 295 S nicht gedrückt, sondern
hätte den Prozeß als Mann verloren.

Ed. Inselsbacher.

Lug er, Philipp R i e n ö si, Felix
B r ach t I und Anton Kir ch weg er,
welche krankheitshalber an der Feier nicht
teilnehmen konnten wurde däS Ehrenzeichen
durch eine Abordnung der Feuerwehr über­
bracht.
Hinein - aber schwer heraus! Was soll

diese Mel,dung bedeuten? Ist ·ein Druck­
fehler unterlaufen? Nun, es handelt sich
bloß um eine sehr beachtliche Verbesse­
rung am Kirchenturm, ·der im August un­

sere neuen fünf Glocken aufgenommen hat.
Sie fühlen sich oben, in der von gutwilligen
und treuen Facharbeiter-n musterhaft her-

-

gerichteten Glockenstube recht wohl. Aber
so leicht und reibung los auch der Zimmer­
meister Ho p f er wie s e r .das Aufziehen
der Glocken besorgte, die Oberzeller und
Arzberger hörten sozusagen ihre Stimmen
zu weni.g. Das Vorbild der Stadtpfarrkirche
von Waidhofen und die Anregung durch die
Araberger hat nun unseren Pfarrer den Ent­
schluß fassen las en, das nach 0 ten ge­
richtete Turmf.enster der Glockenstube von
der schalldämpfenden Verschließung zu be­
freien. Der Pfarrer ,gab der Firma Weißen­
hofer & Co den Auftrag, die nötigen Ar­
beiten durchzuführen und es war am AI­
Ierheiligerrtag bei der Friedhofpozession
eine wahre Freude, im Sonnenlicht die
chwingenden Glocken zu sehen und zu­

gleich ihren ehernen Klang in ungeschwäch­
ter Fülle zu vernehme•.

Windhag
Requiem und Libera, Vor kurzem wurde

der Besitzer des Hauses Danielschlag, Route
Stritzlö d Nr. 16, Matthias So n nl e i t n e r,
offiziell vom Heldentod seines ältesten Soh­
nes Florian im Jahre 1943 verständigt. Aus
diesem Anlaß fand am Samstag den 4. ds.
um 10 Uhr vormittags in unserer Windhager
Kirche das feierliche Requiem statt, zu ·dem
sich neben der Feuerwehr und den Heim­
kehrern auch zahlreiche Ortsbewohner ein­
gefunoden hatten. Nach dem Gottesdienst
begaben sich die Trauergäste zum Krieger­
denkmal und al un er Pfarrherr die Ge­
be:te verrichtet hatte, hielt der Sohn de
Hauses Fuchs, Stefan S t 0 c k i n ger, die
Gedenkrede. Er gedachte in herzlichen
Worten des 'VOr sieben Jahren im Wüsten­
sand verbliebenen Kameraden und seiner
Eltern, ,die in <liesem unseligen Krieg bei,de
Söhne verloren haben. Die stimmungsvolle
Feier schloß mit <lern von der Ortskapelle
intonierten "Guten Kameraden". Möge ,der
schwergeprüften Familie Sonnleitner diese
schöne Feier und die Anteilnahme un erer

Bevölkerung ein kleiner Trost sein!

Sonntagberg
Vom Standesamt. G e bor e n wurde am

8. Oktober eine Tochter K 1 a l' a der Ehe­
leute Franz und Maria L ä n ,g aue r, Böh­
lerwerk 49; am 9. Oktober ,eine Tochter
Wal pur gaP a u I i n e der Eheleute Jo­
sef un<i Rosa B r an ,d I, Kematen. - Ehe­
s ch li e ß u n ,g: Am 28. Oktober der Kraft­
fahrer Anton S t ein d 1, Rotte Wühr 34,
und .d'ie Hilfsarbeiterin Helene Pro g s ch,
Bruckbach 25. - G e s tor ben sind: Am
4. Oktober die Bahnpensionistin Theresia
Gschnai.dtner, Bruckbach 4, im 73.
Lebensjahre; am 22. Oktober .die Private
Anna Lu ne k, Bruckbach 116, im 46. Le­
bensjahr; am 14. Oktober ·die Fürsorgerent­
nerin Katharina Kai s er, Rotte Nöchlling
22, im 83. Lebensjahre. Eine Kriegssterbe­
faJ.lbeurkundigung: Gefreiter Roman Kap­
p e Im ü Il e r, Fabriksarbeiter, zuletzt
wohnhaft in Kematen 3, am 30. August 1943
in Illowaiskoje gefallen.
Neue Wohnungen. Vor wenigen Tagen

sind die I'etzten Mieter in ,die ,drei ge­
meindeeigenen Häuser in Böhlerwerk ein­
,gezogen. Leider waren die 18 fel'itiggestell­
ten Wohnungen für die in der Gemeinde
vorgemerkten Wohnungssucheonden zu we­

nig, um alle Wünsche erfüllen zu können,
obwohl noch 11 Siedlun,gshäuser ·beziehbar
war,en. In einigen Wochen wer·den auch
<lie neuen sieben Wohnungen im Neubau
Ro enau bezi·ehbar wer·den, so daß heuer
36 neue Woh.nungen fertigg·estellt und be­
zogen wer.den. Wenn auch wäh,renodl des
iBaues teilweise hemg Kritik geübt wurde,
sind sie nach FertigsteI!ung nette, schmucke
Wohnungen geworden, in ,die so manche
gerne einziehen würden, wenn noch welche
vorhand·en wären. Die sozialistische Ge­
meindefraktion hat, obwohl auch ihre Tä­
tigkeit kritisiert wir<l, bewiesen, daß mit
allen Mitteln versucht wird, das Wohnungs­
probl·em in der Gemeinde zu lösen und dies
erst der Anfang ,des projektierten Wohn­
baupro,grammes isL Für die tatkräftige För­
derung dieser Bauten gebührt wohl, ohne
unbescheiden zu sein, unserem Bürgermei­
ster als Initiator der Dank aUer Unvorein­
genommenen.
Kino Gleiß. Samstag <len 11. und Sonn­

tag den 12. ds.: "Der helle Weg". Mittwoch
den 15. os.: .,Das Fräulein und der Vaga­
,bund".

Kematen
Unfall. Der beim Bau ,der hiesigen Pa­

pierfabrik beschäftigte Michael Was e ·r

aus Rosenau wur,de am 31. Oktobe durch
einen herabfallenden PfoSiten am Kopf
chwer verletzt. Nach Anlegung eines Not­
verbandes wurde Waser in das Kranken­
haus Waidhof.en a. d. Ybbs gebracht. Wir
wünschen ihm baldige Genesung!
Hochzeiten. Josef Srteinlesberger

aus Kematen und Fr. Theresia Mo s er aus
Niederhausleiten haben beim Standesamt
in Aschbach und .der Sat1Ie·r Josef Hu e b -

me raus Kematen und Fr. Gertrude
S ch war z aus Amstetten beim Standes-

amt in Sonntagberg die Ehe g�schlossen.
Wir wünschen beiden Ehepaaren viel Glück!

Allhartsberg
Geburt. Den Eltern Josef und Anna

Pa y .r ed e r, wohnhaft in Holzapfel, Rotrte
Angerholz, wurde am 27. Oktober ein Mäd­
chen namens M a r i a n n e geboren.
Trauung. Am 28. Oktober reichten sich in

der Pfarrkirche zu Allhartsberg Rudolf
P ö c h man n und Maria Hof s ch w e i -

g e r, Unterangerholz 35, die Hand zum
Hund fürs Leben. Besten Glückwunsch für
die Zukunft!

Enthüllung der Heldengedenktafel. Der
Aller eelengedenk tag wurde heuer würdig
gefeiert. Die Natu- habt e die Gräber mit
einem weißen Kleid gleichmäßig ge­
schmückt. Zu Ehren der Gefallenen wurde
eine Gedenktafel mit den 'Bildern der Ge­
fallenen der Gemeinde Allhar tsberg und
Kröllendorf enthüllt. Die Weihe nahm un­

ser Ortspfarrer Hochw. Pater Pa u I u s vor.

Abschließend hielt ,der Obmann des Kriegs­
opferverbandes Allhantsberg, Ernst S u s -

s i t zeine tiefempfundene Gedenkrede. Er
führte das sinnlose Blutvergießen zweier
Weltkriege vor Augen, welches große
Lücken in unsere Gemeinden riß. Viele Na­
men 'Von Opfern des ersten Weltkrieges
sind am Kriegerdenkmal verzeichnet. Der
unselige zweite Weltkrieg riß noch größere
Lücken in die Reihen unserer ,braven Hei­
matsöhne. Außerdem schwebj noch über
eine Anzahl von Kameraden bange Urige­
wißheit. Vielen Hinterbliebenen hat dieser
unselige Krieg das ganze Erdenglück ,ge­
nommen. Mögen doch die Mächte durch
diese Kriegsfolgen zur Vernunft kommen
und sich drei Worte vor Augen führen,
welche heißen: "Nie wieder Krieg]" An­
schließend wurden Kränze vor dem Krie­
gerdenkmal und der Ruhestätte der KZ.1er
niedergelegt.
Schlußübung und Dekorierung der

Freiw. Feuerwehr. Die Freiw. Feuerwehr
Allhartsber.g führ.te am 29. Oktober die
letzte Übung durch. Das Brandobjekt war

das Stallgebäude der Dorfmühle. Es galt
für die Wehr, das Wohnhaus zu sichern.
Die Wasserentnahmestelle war .die Ybbs.
Nach der gut gelungenen Übung war im
Gasthof Gutenbrunner eine Versammlung
und Dekorierung. Als Ehrengä :te fanden
sich ein Bezirksobmann Jakob Ku p f e r

und Bürgermeister Alois Pr u c k n e r, All­
hartsberg. Der Bezi.rksfeuerwehrbeirat und
Hauptmann .der Wehr Allhartsbeg begrüßte
die erschienenen Ehrengäste und Kameraden
und erteilte <lern Bezirksobmann Ku p f er
<las Wort. Anschließend wur,den 16 Kame­

. ra·den mit der silbernen Verdienstmedaille
ausgezeichnet, und zwar ,drei für 40jährige
und 13 für 25jährige Dienstzedt. Für 40jäh­
rige Dienstzeit: Franz De c k e r, Graben­
mühle; J0 ef Hai de ,r, Bundesbahnpensio­
nist; Franz La n gen r ei t er, Bauer im
Dorf. Für 25jährige DienstzeH : Hauptmann
Josef Sc h mi·d tb aue r, Stellvertreter
Michael Kap p I, Zimmermeister, Zugsfüh­
rer Stefan Steinlesberger, Zeugwart
Emil Aue r, Kassier Ferdinand Ai g n e r,
Maschinist Franz Kap pl, Wehrmänner Jo­
sef Da t z ob e r ,g e .r, Kar! Wie s er, Alois
P r u c k s c h w e i ger, J0 ef H ö r1 e s -

berger, Josef Dirnberger, Josef
La n gen ,r ei ,t er, Stefan T wer t e k.
Eine Delegation überreichte ,dem braven
Fra n z bau e r <lie silberne Medaille für
40jährige Dienstzeit im Hause, da ihn eine
Lungenentzündung einige Zeit ans Bett fes­
selte. Nach ,der Dekorierung war noch ein
fröhliches Beisammensein im Gasthof Gu­
tenbrunner.
Sterbefälle. Am 28. Oktober ve.rschied

nach langem Leiden .die Wagnermeisterin
Fralt Theresia S ch w a n <ll, Kröllendorf
15, im 83. Lebensjahre. Am selben Tag rief
auch der Herr ,die Wagnermeistersgattin
-Maria Sei sen b ach er. Herr.enöd 3, im
Alter VOn 68 Jahren zu sich. Eine Herz­
lä,hmung machte ihrem ir·dischen Leben ein
Ende. R. 1. P.

Ybbsitz
Geburt. Dem Lan.darbeiter Johann

Sc h ach i n ger und seiner Frau Agnes
in Wa<ldamt, Rotte Schwarzois Nr. 19,
wurde am 20. Oktober ein Mädchen namens

L e 0 pol d in e ,geboren. Wir gratulieren!
Heldengedenkfeier. Sonntag ,den 5, ds.

fand die HeJ.dengedenkfeier für <lie gefalle­
nen Helden b-ei·der Weltkri·ege sta�t. Um 8
Uhr erfoLgte der Einzug in die Kirche, an

w�lchem sich .die Vertreter der verschie­
denen Ämter und Behörden sowie der ein­
zelnen Vereine beteiligten. Der Gesangver­
ein sang während d·er Gedächtnismesse die
"Deutsche Messe" 'Von F.rz. Schubert in
formvol,lendeter Weise und anscMießend
,das Lied "Die Himmel rühmen ,des Ewigen
Ehre" von Bee,thoven. Nach ,der Messe fand
beim Kriegerdenkmal eine kurze, einfache
Gedenkfeier tatt. Hauptschul.direktor 0 t t
hielt für die gefallenen Helden eine erhe­
bende Gedächtnisrede, in der er der vielen
toten HeJ.den bei,der WeJt,kri·ege wie auch
.derer, die noch nich� in ·die He·imat zurück­
gekehrt sind, gedach,te. Nach der Kranz­

.niedel'legung spielte die MarktkapeUe das
Lied "Vom guten Kameraden". Während
der stillen Gedenkminute ertönte das
Sterbeglöckchen für ,die toten Helden, von

<lenen die meislen fern in fremder Erde ru­

hen und ,derer die ·vielen Anwesenden weh­
mut voll und betend ge<lachten.
Sterbefall. Am 28. Oktober starb im ju­

gendlichen Alter Von 20 Jahren Paula
S c h,n eck e n l·e i t n e ,r, Schnei.derlehr­
Hng, wohnhaft in der Rotte Schwarzenberg
Nr. 36.

Feuerwehrball - Glückshafen.
Zwei Gäste saßen ZUr Mittagsz.eit
im Gasthaus "Selassie dem Kaiser"
und schrien sich in heftigem Streit
die bierfeuchten Kehlen heiser.
"He", fragte der eine, "du alter Gesell,
weißt nichts von dem herrlichen Fest e "!"
Drauf meinte der andr e mit lautem Gebell:
"Dort kriegst mich nicht hin, verstehst el
Ich will meine Ruh und -die Feuerwehr
soll schaun, wie sie kommt zu Moneten,
ein ewiges Betteln, das Leben ist schwer,
ich kann mich ja selbr kaum fretten!"
Da ging dem andern die Hutschnu- hoch
und meinte: "Das ist doch zu blöde,
-du hast ja im Hirn ein gewaltiges Loch
und drinnen ists finster und öde.
Wer onst denn al unsere Feuerwehr
schützt Habe und Gut am besten?
Drum, ruft sie um Spenden, dann gibt man her
und hilft ihr bei jeglichen Fe t en."
Da war der ewige Nörgler stumm
und seltsam, es kam nicht zum Prü,geln,
,die beiden vertrugen ich wiederum
bei weiteren Dutzend von Krügein ...
Ybb itzer, unterstützt Eure lFeuerwehr

durch Spenden für den Glückshafen und
besucht auch den Ball am Samstag den 25.
November im Gasthaus Heigl. Das Kom­
mando dankt schon jetzt für eure Unter­
stützung,

Opponitz
Allerseelen. In den späten Herbsttagen.

wenn di e Bäume kahl gewor,d,en, <las fröh­
liche Singen der Vögel ver tummt ist und
·dde Natur sich ausruht, ist der Gedächtnis­
tag unserer Toten - Allerseelen. All­
jähelieh zieht an ·diesen Tagen eine Pro­
zession beten<l hinaus auf ,den Friedhof,
der durch liebevolle Arbeit in einen
Blumengarten verwandelt scheint. Heuer
wurde dies wohl durch die herrschende
W�tterung etwas erschwert. Bei der darauf"
folgenden Heldenehrung vor dem Krieger­
denkmal hielt P. Josef Go t t ha r d teine
Ansprache. Hernach wurde 'von Bürgermei­
ster Lu e g e r ein Kranz nie,dergelegt. So
ehrte Opponitz seine Toten.
Vorträge. Während der Romreise unsere

Pfarrers leistete hier P. S u i ,t ne raus Am­
stetten Au hilfe. P. Suitner, der zehn Jahre
in In,dien als Missionar gewirkt hatte, hielt
über seine Erlebnisse als Missionär einige
Vorträge. Jedesmal war der Saal des Gast­
hofe Ritt voll von Zuhörern. Deu- Vortra­
gende schilderte in sehr lebendiger Weise
<las Leben und <lie Sitten .der verschiedenen
Stämme, bei ·cLenen er gewirkt hatte. Er
kennt auch das Gebiet des Himalaya in Ti­
bet, wo vor kurzem ein schweres Erdbeben
stattfand, ,das ganze Gebkgszü.ge verschlung­
gen hat. Er bekam kürzlich ein Schreiben
eines bekannten buddhistischen Mönches,
in ·dem ,dieser schrieb: "Die Götter haben
gesprochen" und ,die ungeheure Naturkata­
strophe schil,derte. P. Suitner sprach u. a.

über ,die Fruchtbarke�t un.d die heidnischen
Prunkbauten. Er erzählte weiters von ·den
oft gräßlichen heidnischen Bräuchen, wie
auch von einigen Begegnungen mit Mahatma
Gandhi, ·den er hoch einschätzte. Seine
Ausführungen wurden noch ·durch Licht­
bilder unterst.ü:tzt. Bei allen <liesen Vorträ­
gen war zu ersehen, welch große und
schwere Aufgabe ein Missionär hat. Gerne
würcLen wir wieder einmal einen solchen
Vortrag hören.
Todesfall. Am Freitag den 27. Oktober

verschied der 81 Jahre alte Straßenwärter
i. R. Leopold Te u f e I aus Opponitz, Haus­
lehen 40. Das Leichenbegängnis gab Zeug­
nis von der großen Wertschätzung, der sich
de.r Verstorbene, <ler geduldig sein Leiden
getragen hatte, erf.reute. Er ruhe in Frie­
cLen!

Großholienstein

Von der Volksschule. Von der n,ö. Lan­
desregierung wurden definitiv ernannt:
Oberlehre·r Hans Ps ch 0 r n, Volksschul­
lehrer Walter Pa um an n un<! die Volks­
schullehrerinnen Frau Marie KalI e r, Frau
He<iwig P a u man n und Frau Isolde
Drechsler. Da iFrau Lehrerin Kal­
Ie r seit Ferienende leider schwer erkrankt
ist und im Elisabethspi,tal in Wien mehr­
mals op·erieri werden mußte, so kann sie
voraussichtlich kaum vor dem zweiten·
Halbjahr ihren Dienst antFeten. An ihre·r
Stelle macht bis ,dahin ·der provisorische
Voklsschullehrer Fraru; Wie s e raus Blin­
denmarkt seit 19, Seprtember den Dienst in
der 4. Kla se. Auch die erkrankite Frau
Lehrerin D r e ch sie r wird 'voraussichtlich
ab 13. November ihren Dienst wieder an­

treten können. Unsere Volksschule zä.hlt
heuer 121 Knaben un.d 131 Mädchen, zu­

sommen 252 Schulkinder. Es i t dies <lie
bisher höchste Zahl, welche hier erreicht
worden ist. Durch das Entgegenkommen
·der GemeindeveI'1tretnug konnte eine Klasse
im Rathaus untergebracht werden, und es

ist ·daher möglich geworden, daß alle sieben
Klassen vormittags Unterricht haben kön­
nen. Unser Schulhaus ist nun 75 Jahre alt,
hat bisher seine Schul,digkeit .getan. Künf�
nig ist aber ein Schulzubau unentbehrlich .

Sehr nachteilig ist es fÜr unsere Schul­
jugend, ·daß weder ein Turnsaal, noch ein
entsprechen,der Turnplatz ZUr Verfügung
steht. Es ist unerläßlich, daß endlich eine
Abhilfe in Erwägung gezogen wir·d.
Zur Heldenehrung. Die Gemeindevertre­

tung richtet an alle Hinterbliebenen von

gefallenen Kriegern oder Vermißten des
zweilten Weltkrieges einen Aufruf, daß alle,
welche <iaran Interesse haben und es soll­
ten wohl alle sein, für weitere Hel,den:tafeln
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in der Zeit bis zum 15. November Photobil­
der ihrer gefallenen oder veqnißten Helden

- in die Gemeindekanzlei bringen sollen. Zwei
Heldentafeln mit färbig reproduziert en Bil­
dern waren bereits bei der heurigen Hel­
dengedenkfeier ausgestellt.

. He�dengedenkleier: .

Die Heldenge däch t­
nisfeiej- am AILerhel]l�entag beim Krieger­
denkmal war heuer eine be .onders weihe­
volle. Zwei große Bildertafeln waren am

- Ehrenmal aufgestellt, auf welchen die mei­
sten der im letzten Kriege Gefallenen im
Bilde schön alt geführt zu sehen waren.

Hochw. Pfarradmini tr a.t or Me y erhielt
eine sehr zu Herzen gehende Trauerrede
welche in dem Wunsch gipfelte: "Wir wol�
len den Ruf des sterbendej, Soldaten hören
un-d alles tun, damit endlich Friede werde
.auf Erden unter ,den Vö�kern und auch un­

ter uns in un erer Gemeinscb.aft. Un ere

Bitte an den lieben Got,t sei: Herr, schenke
allen Verstorbenen und Gefallenen den ewi-
,gen Frieden! UIlS ab er laß leben u�,d arbei­
ten in Frieden. Amen." Während des mi­
nutenlangen Gedenken, an die Gefallenen
erklang das Zügenglöcklein. Der Kirchen­
chor sang hierauf einen erhebenden Chor
und die Mu ikkapelle intonierte da Solda­
tenlied "Ich hatt' einen Kameraden". Unter
den Klängen diese Liedes legte der Bür­
germei ter und zwei Gemeinderäte den
Kranz des Laudeshauptmannes am Ehren­
mal nieder, dem auch die anderen Kränze
folgten. Bürgermeister Z w e t t I erhielt
-eine warm empfundene Gedenkrede welche
in dem Ruf en.det e : ,.So wie un e�e toten

H�lden ih� Leben für die Erringung des
Fnedens hingaben, so wollen wir alles. was

in unserer Macht steht, tun, um den Frie­
den zu erhalten und dafür .orgen daß ewi­

_ger Friede einzieht in die Welt �nd in un­

sre Herzen!" Während die er würdevollen
Feier schien nach wochenlangem Schlecht­
wetter die Sonne durch die Wolken. Er­

.-greifend schön endete diese Gedächnisfeier,
als am Abend das Ber�1drcherl in magisch
rotem Glanz hunderter von Totenlichterln
erstrahlte, welche die Lebenden in Liebe
-und Verehrung für die Verstorbenen ent­

.züudet hatten. Kaum einer wird verges en

ein von jenen, ·die dort oben oder auch
weit draußen irgeAdwo in der Welt im ewi­

J!en Schlaf in Gottes Frieden ruhen.

Theateraufführung. Die Hollensteiner

Jugend wird am Samstag den 18. ds. um

.8 Uhr abends und am Sonntag den 19. d ,

um ,153 Uhr nachmittags und um 8 Uhr
abends das Volksstück mit Gesang "Der
Gcldbauer" im Theatersaal de Gasthofe
Edelbacher zur Aufführung bringen. Der
Reingewinn wird ausschließlich der Fach­

ausbildung der bäuerlichen Jugend im länd­
licheR Fortbildungswerk unter dem Spren-
1!elleiter Johann Ha s I i n ger verwendet
werden. Um diesen äußerst notwendigen
und edlen Zweck zu fördern, wird um rech t
zahlreichen Besuch g.ebeten. Karten sind
im Vorverkauf zum Preis von 4 S für den
'1lrsten und- 3 S für den zweiten Platz bei
den Mitgliedern ,de Ländl. Fortbildungs-.
werkes und im Kaufhaus Glöckler erhiilt­
lich.

St. Georgen am Reith

Getauft wurden: Am 6. Oktober Ern t

_J 0 h a n n c1er Eheleute Johann und Maria
'S t ein e r in Kogelsbach; am 29. Oktober
Wal t rau dEI isa b e t h der Eheleute
'Stefan und Maria Hin t er r e i:1 er in Ko­

-gelsbach.
Gestorben ist am 31. Oktober in Kogel ,­

Dach Johann Ba ch n e r, der alte Kogels­
bachschmied, im 88, Lebensjahre, Er hat
ein ,gut Teil der Ge chichte von Kogelsbach
mitge lalten geholfen. Immer kla�te er in

den letzten Jahren, wo ihn Was ersucht

plagte und er nicht gehen konnte: ,.Ich bin
doch nicht so alt un.d kann gar nichts mehr
-tun!" Nun i t er gut vorbereitet in die Ewig­
'keit gegangen und wur,de am Allerseelentag
unter großer Beteiligung zu Grabe getragen.
Er ruhe in Frieden!

Nur noch ein Gasthaus ist offen, da auch
der Gastwirt Hinteregger über die Winter­
nlOnate gesperr:t hat. Vor 25 Jahren waren

noch fünf Gasthäuser im Dorfe. Das Tafern­

gast.haus wurde BHndenheim, das jetzige
Gemeindehaus war vorher Gasthaus, bei der
Bäckerei Kube sa war .ein Gasthaus. Dazu
bat auch der Mittermosauerwirt aufgehört.
Es muß also doch ein tens einmal mehr ge­
rtrunken worden sein, Nur in Kogel bach
-blüht seit jeher das einzige Gasthaus.

Der frühe Winter, Der Winter ist über­
nschend eingekehrt. Die Gräber hatten

das gleiche weiße Schneekleid. Gar manche
Ackerernte ist verschneit, ogar die Holz­
knecbrte sind eingeschneit, d. h. das geschlä­
gerte Holz, das zuerst wegen Trockenheit,
dann wegen des Streiks nicht geholzt wer­
den konnte. Hätte ·der Streik nicht sta:tt­

gefunden, wären tausende Festmeter Holz
. im Tal. wo sie jetzt ausgeformt werden

könruten. Nun deckt sie meterhoher Schnee
lInd wenn nicht ,das Wetter umkehrt, muß
es bis nächstes Jahr auf Bringung warten.

Der Holzknecht ist ja auch mit seiner

Werkstatt uruter freiem Himmel und muß

'Sich nach dem Wetter richten.

Göstling
Gemeinderatswahl. Zur Wahl der Ge­

meindevertretung am 29. Oktober noch

einige Zahlen, die des Interesse' nicht ent­

behren. Im Jahre 1949 erschienen an ,der

Wahlurne 1.204 Wähler und gaben ihre

Stimme ab; für die ÖVP. 643, für die SPÖ.

418, VdU. 72 und KPö. 71. Bei der heuri­

gen Wahl für dae Gemeindevert.retung g�­
b.en bei der ersten Wahl 1140, bel der zwei­
ten Wahl 1100 Wähler ihre S,timme ab, Es

entfielen demnach bei der letzten Wahl

SPORT-RUNDSCHAU

Länderspiel im Wiener Stadion
österreich Dänemark 5:1 (4:1)

Die österreichische Nationalelf bewies im
Wiener Stadion, daß die Budap este- Nie­

derlage keine Folgen in bezug auf die Kampf­
moral der Spieler gehabt hat. In einem sehr
guten Spiel wurden die Dänen geschlagen.
5:l ist schließlich ein Resultat, welches
man nicht alle Tage erreicht. Nun wird
in der Länder pielsaison eine Ruhe eintre­
ten und e ist an der Zeit, ein wenig Rück­
blick zu halten über die Spiele der Natio­

nalelf, die im heurigen Jahre ausgetragen
wurden. Die Bilanz ist ausgezeichnet, nur

das unheimliche Pech von Budapest trübt
die Freude ein wenig. Am 13. Dezember
tritt Ö terreich zum letzten Spiel des heu­
rigen Jahres in Glasgow ,gegen Schottland
an. Diesern Kampf ieht die ganze öster­

reichi sehe Sportgemeinde mit ungeheurer
Spannung entgegen, sind ·doch die Schotten
un ere Lehrmeister, die allerdings derzeit
ihrem 'System abgeschworen haben und nun

ebenfall WM. spielen.
Nun aber zu den bisher im Jahre 1950

ausgetragenen Spielen Österreichs:
Wien: österreich-Schweiz 3;3.
Wien: Österreic)1-ItaHen 1 :0.

Wien: österreich-Ungarn 5:3 .

Wien: ÖS1t·erreich-Jugoslawien 7:2.

Budapest: Ungarn-e-Österreich 4;3.

Wien: österreich-Dänemark 5:1.

Das Städtespiel Zagreb-Wien endete mit
einem verdienten 1:0-Sieg der Jugoslawen.

Kurz und bündig
Schottland besiegte Irland im Fußball mit

6:1 Toren. Frankreich und Belgien trenn­

ten sich 3:3.
Am 24. November Hndej in Wien der

Boxländerkampf österreich-Türkei statt.
Olek hat auf seinen Titelkampf mit Wei­

dinger 'Verzichtet.
Die Sowjetunion besiegte in einem Leicht­

athletikländerkampf Rumänien mit 235:125
Punkten.
Eine sowjeti che Ringerstaffel schlug in

Hel ink] Finnland mit 7:1.
Am 15. November wird der brasilianische

Meisterklub Atletico Minero Belo Hori­

zonte im Wiener Stadion gegen Rapid an­

treten.
Der Handballtormann Ondreiska ist dem

Fußballklub Austria beigetreten.
Vienna wird am 19. November gegen San

Remo ein Match austragen.

(in der Klammer ,die Stimmen der angefoch­
tenen Wahl) auf die ÖVP. in den Göstlinger
Sprengeln 508 (j!93) , SPÖ. 245 (283), Wirt­
schaftspartei 149 (150), KPö. 49 (52), 9
Stimmzettel waren ungültig. Wahlsprengel
Lassingt ÖVP. 56 (60), sro. 52 (67), Wirt­
rehalt partei 41 (35). Es haben somit bei
der letzten Wahl die öVp, 11, die Wirt­

schaftspartei 5 Stimmen gewonnen die 9Pö .

53, d�e KPö. 3 S:timmen gegenüber' ·der Wahl
im Mai 'verloren.
Jagdverpachtung, Revier Königsber'g, Am

Sonntag um 12 Uhr mittags begann die Ver­
steigerung des Jagdrevieres Königsberg und
dauerte bis Montag früh. Um rund 8100 S'
er teiger te Hans Kir sc h n e r die Jagd, so

daß auf die Grundbesitzer diesmal eine

ganz chöne Summe aufgeteilt wfrden kann.

Hochkarschutzhaus. Besuch im Monat Ok­
tober: 2 Be ucher Eintritt, 18 Besucher mit
18 Näch.ligungen, daher im ganzen heurigen
Jahr 1031 Be ucher mit 1393 Nächtigungen
und 372 Besucher ohne Nächtigung. Schnee­
höhe am 5. November 1 Meter. - Zu G u n­

s t end e s S c h u t z hau s es veran taltet
die Sektion am 25. November einen K a -

t h a r i n e n:t an z in Göstling, Saal Do­
browa.
Kino, Die Vorstellungen an einem Mitt­

woch entfallen bis auf weitere,

Verschönerungsverein, Zur Ausge taHung
und Instandsetzung der Badeanstalt hat die
Lande regierung dem Verein eine größere
Subven:tion un.d ein VOn ·der Gemeinde zu

garantierendes zinsen freies Da.rlehen ge­
währt. Durch Kriegseinwirkung wur·de die
B<lJd'eanstalt voll tän,dig zerstört und bis
jetzt nur unter größter Anstrengung und
Aufnahme von Schulden halbweg ins:tand­

gesetzt.

Lunz a. S.

Allerseelen, Die Beteiligung an der dies­

jährigen Friedhofsprozession war ehr stark.
Alle zog hinaus, um die toten Verwandten
und Freunde zu grüßen und ihrer zu _geden­
ken. Die mit Schnee bedeckten Gräber,
auf welchen Kränze und Blumen lagen,
machten einen eigenartig schönen Ein,druck
und am Abend! und bis tief in ,die Nacht lag
der warme Lichtschein treuen Gedenkens
über der weißen Schneedecke. Traurig ho­
ben sich .davon die wenigen ungeschmück­
ten Gräber ab. Be onders herzlich war ,dies­
mal das Gedenken für ,die Gefallenen, für
die Geist!. Rat Pfarrer Gas chi e r vor

diem Kriegerdenl<mal Worte treuen Geden­
kens sprach, worauf unsere neuen Glocken
zu Ehren der fernen Toten läuteten. Für
sie wurde am Alferseelentag auch ein

großes Requiem gehalten, an welchem fast
alle Angehörigen Iteilnahmen.

Unsere Piarrjugend spielte Theater. Das

gehaltvolle Stück "Jägerblut" von Reichen­

egger, mit dem wir aus diesem Anlaß über­
rascht wurden, hat allseits den besten Ein­
druck hinterlassen. Die drei Vorstellungen
waren ausverkauft und ,die Leistungen ,der
Darsteller fan eLen ungetei'lten Beifall. Ob­
wohl alle da gleiche Lob verdielien, wol­
len wir .doch die trage'nden Rol1e"n beson­

ders erwähnen, .die ·vo'} Rosa 1((10 n n e r,

Hilde Für n weg e r. Anna S tr 0 h -

m eie r. Konrad und Kar! Hai per t -

s c h la ger und Arnold R i tz in ger ver­

körpert wurden. Man sah wiecLer einmal,
welche Talente in unserer Bevölkerung
schlummern und es war eine Freud.e, der

flüssigen Darstellung zu folgen. Der neue

Kaplan, Hochw. Franz K 0 v ac i c, hat sich
trotz der kurzen Zeit· seine Hierseins be­

reit als warmer Förderer seiner jungen
Schar erwiesen und hat mit Rat und Tat

alles gefördert. Der Reinertrag der Auffüh­

rungen, die wie immer im Gasthof Stix
s,tattfanden, fließt dem neuerrich teien Pfarr­

jugencLheim zu.

Neu-Lunz entsteht. Die Pfarre Lunz hai
an 13 Siedler Baugründe verkauft, und zwar

liegen diese am oberen Ortsen,de rechts an

der Straße nach Lackenhof. Im Sommer
un.d besonders im Herbst herrschte hier

rege Bautä:tigkeit, Acht Bauten sind bis zu

den Fundamenten, einige chavon sogar
darüber hinaus gediehen. Die Gemeinde
Lunz hat zum neuen Ort teil bereits die

Was erleitung und den Siedlungsweg ge­
baut. Das neuerlich einsetzende Schnee­
wetter hat der Bautätigkeit nun ein Ende

gesetzt. Man ist schon gespannt, wie sich
·eller neue "Stadtteil" in fertigem Zustand
den Augen prä ent ieren wird.

Gaflenz

Vermählung. Frl. Ann] Art s ch r ei t e r,
Besitzerstochter in Markt Nr. 9, vermählte
ich mit Emil S t ü t z, Konsumlagerhalter
in Amstetten. Die Hochzeit feier fand- im

engsten Familienkrei e statt. Viel Glück
und Segen dem neuvermählten Paar!

Allerseelenieier. Der heurige Allerseelen­

friedhofgang stand im Zeichen des Früh­

schnees, den der Gebieter über Mensch und

Natur, ,der Schöpfer alles Daseins auf un­

sere Friedhöfe legte und der alle Grabstät­
ten weiß einhüllte. Der Friedhofgang be­

zeugte die Liebe der Lebenden zu ihren

heimgegangenen Angehörigen. Es kamen

nicht nur die Ortsbewohner, sondern Hun­
der t e kamen auch wieder von auswärts auf
Besuch zu ihren Lieben am Friedhof. Man
sah so manche Träne in den Augen ,der Be­
sucher. Be onders tief ergriff alle Gläubi­

gen die Verkündigung .des Dogmas von der
Himmelfahrt Marias, der Königin aller Hei­

ligen. Sle allein, so sagte ,der Prediger,
-kann uns in un erer bewegten, zerfahrenen

Zeit, wo Atheismus und Materialismus Or­

gien feiern und alles Gute zu überspülen
versuchen, durch ihre lFürsprache ZUr Um­
kehr bringen und unS ,den Frieden ohne

Blutvergießen erbitrten. Auch ·der gefalle­
nen Krieger wurde mit Glockengelä.ute und
Gesängen am Kriegerdenkmal gedacht, WO

.die Heimkehrer durch den Obmann ,der

Kriegsversehrten Andrea K i t tin ger
einen chönen Kranz nie.derlegten. Zum Ab­
schluß intonierte die Mu ikkapelle das Lied
vom .,Guten Kameraden". So war unsere

heurige Allerseelenfeier wieder 'ein ergrei­
fen,des Erlebnis für uns Lebende.

Ein treuer Landarbeiter heimgegangen.
Am Allerheiligentag ve.rschied nach kur­
zem Leiden und Empfang ,der hl. Sterbe­
sakramente der durch 56 Jahre am Apfal­
terbauerngute in Lindau 13 ,bedienstete

Landarbeiter Leopold Pu tz gr u be r, all­

gemein bekannt als ,d·er "Apfalterbauern­
Pold". Mit ihm ist ein noch nach altem
Schrot und Korn getreuer, echter Bauern­

knecht, .der sonslt nichts kannte, als gewis­
senhafte Pflichterfüllung, im 76. Leben jahre
ins Grab ge unken. Er diente ,drei Be­
sitzern ,des gleichen Hofes, gewiß eine

große Seltenheit und ein Beweis des auf
diesem Hof noch vorhandenen echt bäuer­
lichen patriarchalischen Verhältnis es zwi­
schen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.
Möcrute doch ,das ü,berall so sein. Putzgru­
ber war auch im ersten Weltkrieg einge­
rückt. Am offenen Grabe beionte hochw.
Kooperator Ru s pe c k hof e r ganz beson­
ders seine selltene Treue und Liebe zur

Landwirtschaft. Er würdigte ihn als ein

schönes Beispiel für so viele, Auch Orts­
bauernrat obmann H i rlt ne r sprach ihm
warme Worte des Dankes für seine treue

Pflichterfüllung aus, wie auch ,der braven
Apfalterbauernfamilie, die ihren lieben
Hausgenossen hochgeschätzt und ihn stets,
in ,gesunden wie in kranken Tagen liebe­
'voll pflegte. Ob seiner Treue zum Bauern­
stand wur,de er auch wiederholt VOn hö­
herer Sltelle au gezeichnet. Nun ruht er in
Gottes heiligem Frieden. Den Seinen wird
er unvergessen bleiben!

Theater. Da bereits reges Interes e für
,die Theatervorstellung ,der Waidhofner
Volksbühne am Sonntag den 12, ds. um 4
Uhr nachmittags in Aigners Thea'tersaal in

Petltendorf herrscht, wir·d dem verehrlichen
PubHkum empfohlen, sich noch rasch einen
schönen Sitzplatz im Vorverkauf bei Gai,du­
schek in Gaflenz zu lösen.

Maria-Neustift

Geheiratet haben: Der Landarbeiter Her­
mann Ma.derthaner in Hofberg Nr. 6
und ·die Landarbeiterin Barbara R i t t von

Hofberg Nr. 6. Viel Glück ·dem neuen Paar!

Schwarzes Kreuz. Am Allerheiligentag
fand ,gelegentlich der Prozes ion auf den

Friedhof eine Sammlung zu Gunsren des

"Schwarz.en Kreuzes" statt. Das Etgebnis
'von 264 S war ein recht erfreuliches und

beweist, daß die Neustifter ihre gefallenen
Soldaten, welche in fremder Erde ruhen,
nicht ver,gessen ha·ben. Dem "Schwarzen
Kreuz" obliegt ja die Fürsorge um die
Ruhestätten der im Kampfe g·efaHenen oder
den Krieg trapazen erlegenen Soldaten im

In- und Ausland. über hunder ttausend ge­
fallene österreicher liegen in fremder Erde.
Bisher wurden vorn "Schwarzen Kreuz"
über 2% Millionen Schilling für die Errich­

tung und Erhaltung von Soldatenfriedhöfen
im In- und Ausland autgewendet. Dieser

Betrag wurde dank der Opferfreudigkeit der

Bevöl'kerung autgehracht. Es ist kein ver­

schwendetes Geld, denn der Soldat, des­
sen Grab dadurch betreut werden kann,
kann d er Gatte, Sohn oder Bruder sein. Je­
den gehrt es an, gleichviel, ob er einen teu­

ren Angehörigen im Kriege verloren hat
und nicht weiß, wo d e Sen letzte Ruhe­
stätte ist oder wenn er in der glücklichen
Lage ist, mit seinen Angehörigen wieder

vereinigt zu sein, so ist es eine Pflich] der
Dankbarkeit �egenüber den unbekannte»

Soldaten, die in fremder Erde ruhen, für
die Erhaltung von deren Ruhestätten ein

Scherflein beizutragen. Mögen uns diese
Ruhestätren unserer gefallenen Soldaten'
ihr Andenken nie vergessen lassen und uns

mahnen, alles daranzusetzen, den Frieden
zu erhalten!

� WIRTSCHAFTSDIENST�

Landesfeiertau 15. November

Wie die Handelskammer Niederösterreich
mitteilt, ist der 15. November [Leopoldi­
tag], der Lande Ieiertag Iür Niederoster­

'reich, kein Feiertag im Sinne des Feier­

tagsruhegesetzes und .es besteht daher an

diesem Tag auch kein Anspruch auf Feier­

tagsruhe. Für die an diesem Tag geleistete
Arbei- sind .daher auch keine Feiertagszu­
schläge zum Normallohn. son-dern nur die
normalen Löhne zu bezahlen. Sollte in ein­

zeinen Betrieben an diesem Tage nicht ge­
arbeitet werden, so ist bei einer betrieb­
lichen Vereinbarung über das Einarbeiten
der au fallenden Arbeit zeit auf etwaige
kollektivvertragliche Bestimmungen bezüg­
lich Arbeitszeit, Uberstundenentlohnung
usw. Rück icht zu nehmen.

Steuerfälligkeiten im November

WPI. Im No·�ember d. J. werden folgende
Steuern fällig: Am 10, ds.: Lohnsteuer für

Oktober, 20 Prozent (15 Prozent) Be­

satzungskostenbeitrag un·d 5 Prozent Wie­

deraufbaubeHrag, 3 Prozen:t Dienstgeber­
beitrag für ,die Kinderbeihilfe, Umsatz­
steuer für Oktober ink!. 20 Prozent Zu­

schlag für den Rechnungsstempel und 5(}
Prozen<t Zuschlag zur USt.G., Gewerbe-
teuer mit Y. der Jahressteuerschu!.d dg!.
Vermögensteuer, Besa1zungskostenb�Hrag
vom Vermögen. Am 15. ·ds.: Grundsteuer
bei Jahresbeiträgen über 40 S mit y. der
Jahre teuerschuld, Wiederaufbau,beitrag
von land- und forstwirtschaftlichen Betrie­
ben, Am 20. ds.: Beför,derungssteuer für
Oktober.

Bezirks�lIuernkummer
Wuidholen u. d. Ybbs

Eröffnung der Wald- und Gebirgsbauern­
schule Hohenlehen

Am 6. ds. fand an der Wald- und Ge­
birgsbauernschule Hohenlehen ,die feierliche

Eröffnung des Winterlehrganges 1950/51
statt. Nach der Einweihung wurde in ,der
neuen Hauskapelle -der ersie Gottesdienst
abgehalten und ·da neuerrichtelte Wohn­
gebäu.de für Arbeiter und Angestellte sowie
die Maschinenhalle geweiht. Vertreter der
Bauernschaft, ·der Behör,den und der Bau­
leitung nahmen an dieser Feier der Schule
teil. Für die Landwir.tschaftskammer sprach
Vizepräsident Bundesrat E g g e n,d 0 r f er,
als Bergbauernvertreter und Obmann der
BezLrk'bauernkammer ergriff Bundesrat
Ta z.r ei t e r da Wort, als Ber,gbauern­
vertreter sprach Landeskammerrat Fa hr n­
be r ger, als Lei:ter der Schule Direktor
K I i k 0 v i t s, als Vertreter der Jugend und
Schüler Fritz Kr 0 n s t ein e r und Hans
Ha s I i n ger, Die Redner würdigten -die
Leistungen ,der Kammer, daß sie in Hohen­
lehen eine derart schöne und moderne Bil­
dungsstätte geschaffen hitt, die der Berg­
bauernjugend die Möglichkeit bietet sich
fachlich und ,geistig zu schulen und z� ver­

vollkommnen, um so den Anforderungen
der Zeit gewachsen zu sein. Nunmehr liege
es an ,der Bauern chaft, von ·d.ieser Bil­
,dung stätte reichlich Gebrauch zu machen.
Von CIen Schülern. die im vergangenen Win­
ter ,den er ten Jahrgang besuchten sind
fast alle wieder heuer zum zweiten' Jahr­
gang gekommen. Der heurige erste Jahr­
gang stellte sich mit 20 Schülern ein, da­
von mehr al die Hälfte aus dem Bezirk
Waidhofen, einige Nachzügler sind noch zu

erwar,ten.

Aktuelles von den Steuern

Auf den vom Finanzamt vor einigen Mo­

'i'aten ausgeschickten Erlag cheinen zur Be­
zahlung der Besatzungskostenbeiträge vom

Vermögen wurden für 1949 S 60.- oder
S 120.- vorgeschrieben. Da es vielfach
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übersehen wird, wird darauf aufmerksam
gemacht, daß auf der Rückseite klein ge­
druckt vermerk- ist, daß für 1950 derselbe
Betrag unter Angabe der Kontrollnummer
ohne jede weitere Aufforderung bis 30. No­
vember 1950 noch einmal zu zahlen ist. Bei
einem größeren Vermögen wurde ein eige­
ner Bescheid über .den Besatzungskostenbei­
trag au gestellt und die nächsf e Zahlung ist
hierbei am 10, November 1950 fä.llig ,gewe­
sen. Bei der Bezahlung ,der Verrnögensab­
gabe ist es wesentlich günstiger, hiezu nicht
Bargel-d, sondern die Bundesschuldverschrei­
bungen zu verwenden.

Fachkurse in Ybbs

Die Landwi.rlschaftskammer veranstaltet
bis Weihnachten in Ybbs folgende Fach­
kurse: Vom 27. November bis 2. Dezember
über Boden und Düngung. Vom 4. bis 9.
Dezember über Tierhilfe und Tierpflege und

vom 11. bis 16. Dezember über iFu1terbau
und Füt terungswesen, Unterkunft und Ver­
pflegung is,t kostenlos. Anmeldungen sind
So bald als möglich an -die Bezirksbauern­
kammer zu richten.

_

NACHRICHTEN DES
_

\ � GEWERKSCHAFTSBUNDES �
Gewerkschaft der Lebens- und Genußmittel­

arbeiter

Achtung, Bäckereiarbeiter! Die Kostsälae
wurden für Niederö terreich vorläufig wie
folgt festgesetzt:
Für Kost allcin S 57.20, für Quant ier

allein S 12.-, für Kost und Quartier Schil­
ling 69.20 pro Woche.

·ANZEIGENTEIL

FAMILIENANZEIGEN VERANSTALTUNGEN

I Dank
Für die g.roße Beteiligung am Be­

gräbnisse meiner Frau sowie für die
Beileidsschreiben und Blumenspen­
den sag·e ich meinen herzl1chsten
Dank.
Waidhofen a.Y., im November 1950.

I910 Ing. Gottfried Frieß.

Dank

Für die herzliche Anteilnahme an­

läßlich des Heimganges unser-es lie­
ben Vaters, Groß- und Urgroßvaters,
des Herrn

Leopold Teufel
und für die überaus zahlreiche Betei­
ligung am Leicherrbegängnis sagen
wir überallhin innigen Dank. Ebenso
danken wir für die schönen Kranz­
und Blumenspenden.
Opponitz (Hauslehen), Nov. 1950.

Ludwig und Loisi Teufel
911 im Namen aller Verwandten.

.......a..........ag...... :....

I Dank

Für die liebevolle Anteilnahme an­

läßlich des Ablebens unseres Heben,
unvergeßlichen Vaters, Großvaters
und Schwagers, des Herrn

Doniel Obermüller
sowie für die schönen Kranz- und
Blumenspen-den .danken wir auf .die­
sem Wege herzliehst. Ebenso danken
wir allen lieben Freunden und Be­
kannten, welche dem Verstorbenen
das letzte Gelei,te gaben.
Waidhofen aY., im November 1950.

925 Maria und Hans Obermüller, I
Dank

Für die innige Anteilnahme anläß­
lieh des Heimganges unserer unver­

geBlichen, allseits geliebten Tochter
und Schwester

Pauli Schneckenleilner
sowie für die zahlreiche Begleitung
zum Grabe danken wir allen vom

Herzen. Ebenso danken wir für die
schönen Kranz- und Blumenspenden.
Steinmühl, im November 1950.

931 Familie Schneckenleitner.

.......�ma ..

OFFENE S TEL L E N

Stallmagd
zu zwei Kühen wird für Gast­
haus dringend gesucht. F.
Broscha, Gasthaus, Weyer a. E.

Sichere Lebensexistenz durch maschinelle
Holzzerkleinerung wegen kränklichen Al­
ters vergibt Stefan Spreitzer, Zell, Haupt­
platz 12. 930

Verläßlicher Hausknecht und
Mädchen für Haushalt wer��fort
aufgenommen. Fleischhauerei Kellnreit­
ner, Gaflenz. 902

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y.
Kapuz�nergasse 7, Fernruf 62

Freitag, 10. November, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 11. November, 6.15, 8.15 Uhr
Sonntag, 12. November, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr

Der dritte Mann
Ein Kriminalfilm, dessen Handlung in Lon­
don und Wien spielt, mit Josef Cotten,
Alica Va'li, Orson Well·es, Hedwig Bleibltreu,.
Siegfried Breuer, Paul Hörbiger, Ernst
Deutsch.

Monta.g, 13. November, 6.15, 8.15 Uhr
Dienstag, 14. November, 6.15, 8.15 Uhr

Die Kinder des Kapitän Grant
Ein Abenteurerfilm nach dem gleichnamigen
Roman von Jules Verne mit N. T cherkas­
sow und M. Streikowa. In deutscher
Sprache.

Mittwoch, 15. November, 6.15', 8.15 Uhr
Donnerstag, 16. November, 6.15, 8.15 Uhr

Die große Leidenschaft
Ein englischer Film mit Ann Todd, Claude
Rains und Trewor Howar.d. In deuilscher
Sprache.

Jede Woche die neue Wochenschaul

E M P FEH L U N GEN

Erlaube mir bekanntzugeben. daß ich die
modernen

Penicillin-Aeroso 1-
. Inhalalionen

durchführe. (Gegen Schnupfen, Bronchi­
tis, Asthma, Heiserkeit, wie alle anderen
entzündlichen Erkrankungen von Mund,
Nase und Hals.) Dr. W i t 0 v ski.

Auslagenreklame. Reklamezeichnungen und
-schrift en in jeder Ausführung und für je­
den Zweck. Herrn. Haumer, Waidhofen a.

d. Ybbs, Durstgasse 4. 926

Overall. S 114.90

S 44.70
S 55.10
S 47.45

Arbeitsblusen
Hosen
Hemden

alles in prima Qualität be!

Palnstorfer, Waidhofen a.Y. Ob. Stadt 29

Molormüher
In jeder gewünschten Größe sind
noch zum aHen Preis prompt lieferbar

im

Maschinenhaus Rudolf Palmetzhofer
Aschbach 907

Neuheit! Gebonderte

louchefüsser
mit Ve.rteiler sind in der Quali tä t mit
den verzinkten Fässern gleich und im
Preis um 50 Prozent billiger! Fässer von

200 bis 800 Liter Preise von 300 bis
650 S. Verlangen Sie Pro pekte (Ver-

treter-Mitnahmeartikel).
J. Kohlbach, Wolfsberg, Kärnten.

Mittwoch den 15. November (Leopolditag)

Wildpret· und Krenfleisch-Schmaus
im Gasthof "zum weißen Rö§sel"

Hiezu laden höflichst ein Georg und Hermine Gaßner

. Das Kommando der Freiw. We:'ksfeuerwehr Gerstl
iadet zu dem am Samstag den 18. Novem­
ber 1950 im großen Saal der Böhler-Ybb -

talwerke stattfindenden

�euerwehJj-9{rän�chen
h.erz lichst ein und bittet um Ihren ge­
. chä tz ten Besuch. Beginn 8 Uhr abends,
Ende 4 Uhr früh. Es spielj die Kapelle
Huber. Autobu 'verkehr für die Hin- und
Rückfahrt, ab Kematen 19 Uhr, ab Waid­
hofen 19.45 Uhr.922

·LEOPOLDIFEIER
der SPÖ.Windhag

am Samstag den 18. November 1950 um 20 Uhr im Gasthaus Eibl, Zell a. d. Ybbs

R E A L T Ä T E N VER S CHI E 0 E N E S

Größere Küchenkredenz, gut erhalten, zu

kaufen gesucht. Ha elsteiner, Krailhof 8.
90S:SChöner Bau2rund Wintermantel für 14jährig.en Jungen,' ele­

gante Wildleder-Pumps Gr. 37%, neuwertig,
zu verkaufen. Adresse in der Verwaltung
des Blattes. 909'

Pullover, neu, handges'trickt, um Wollprei
abzugeben. Waidhofen, Paul-Rebhuhn-Gasse
Nr. 2. 913:

Herrenstiefel Gr. 41/42 preiswert abzuge­
ben. Zell, Hauptplatz 13. 914:

Gut erhaltener Herren-Wintermantel, Gr.
52-54, abzugeben, weiters Damen-Winter­
mantel, schwarz, Damen-Juchtenstiefel Gr,
38/39, Kinder-Schi chuhe Gr. 28. Adresse­
in der Verw. d. BI. 91S:

Gebrauchte Küchenmöbel, komplett, billig
zu verkaufen. Kematen 30. 920'

Moderner neuer Damen-Wintermantel, Gr.
2, zu verkaufen. Zell, Hauptplatz 1, 1. Stock.

928:.

Stadtnähe. ca. 1500 m2, auch g.e!teilt,
um 11 S pro m2 abzugeben. Adre se

in .der Verw. d. BI. 885

EHE A N � AHN U N G

Fescher Kraftfahrer, 20jä,hr., mit gutem Ein­
kommen und kleiner Landwirt chaft, sucht
tüchtiges kath. Bauernmädel bis 20 Jahre
zur Stütze seiner Ehern. Bei gegensei:tigem
Verstehen Einheirat. Bild erwün cht. Un­
ter "Ennstal" Nr. 916 an die Verwaltung
des Blattes. 916

W 0 U N G E NH N

Berufstätiger Bursche sucht heizbares Ka­
binett in Wai,dhofen oder näherer Umge­
bung. AdJresse in der Verw. d. BI. 919

Schönes möbliertes Einbettzimmer an be-
rufstätige Frau zu vermieten. Lechnar,
Waidhofen, Plenkerstraße 45. 921

Möbliertes Zimmer von berufstä:ligem Herrn
im Stadtgebiet Waidhofen gesucht. Lech­
uer, Vermessungsamt, Untere Stadt. 924

Allen Anfragen an die Verwaltung des
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen.
da sie sonst nicht beantwortet wer4enl>

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und­
Drucker: Leopold Stummer, Wai.dhofen a. Y.,
Oberer Stadtplatz 31. Verantwortlich: �lol&
Deiretsbacher, Waidhofen a. d. Y., Oberer;

Stadtplatz 31.


